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König Kumbert in Deutſchland. 


Hönig Kumbert von Italien trifft heute Nach- 
mittag in Komburg zum Beſuch des deutſchen 
Kaiſers ein, um den Beſuch zu erwidern, 
den Kaiſer Wilhelm im April vorigen Jahres 
dem König von Italien in Denedig ab- 
ſtattete. Der König der mit uns verbündeten 
italieniſchen Nation iſt auch feitens der deutſchen 
Bevölkerung, die in ihm ebenſo den Menſchen 
wie den Zürften des verbündeten Staates ſchätzt, 
eines aufrichtig herzlichen Empfanges ſicher. Dem 
Beſuche eine eigentlich politiſche Bedeutung bei- 
zumeſſen, dazu ſcheint kein Grund vorhanden zu 
fein. Trotzdem wird man ſagen können, daß 
dem Beſuche eine gewiſſe latente politiſche Be- 
deutung inne wohnt. Wie der Beſuch des Prä- 
ſidenten der franzöfifhen Republik in Rußland 
der beſonders accentuirte Ausdruck des Be- 
ftehens des Zweibundes war, fo ift der Beſuch 
König Humberts in Deutſchland, wenn dies auch 
äußerlich nicht jo hervortreten wird, der Aus- 
druck der Thatſache, daß die Stellung Italiens 
im Dreibund unverändert dieſelbe geblieben iſt. 


Ein beſonderer Anlaß, dies zu bekräftigen, lag 
freilich nicht vor. die in Italien gegen den Drei- 
bund beſtehende Oppoſition, die eine namhafte 
Bedeutung nicht beanſpruchen kann, iſt in letzter 
Zeit kam lauter hervorgetreten als früher auch. 
Daß fie je ganz verſtummen wird, iſt nicht zu er ⸗ 
warten, und dieſe Erkenntniß verurſacht uns 
keinerlei Kopfzerbrechen. Wer die italieniſchen 
Zranzoſenſchwärmer objectiv beurtheilt, wird ihre 
Schwärmerei damit erklären müſſen, daß bei 
ihnen das Gefühl der Stammesverwandtſchaft 
ſtärker entwickelt ift, als das Derſtändniß für die 
politiſchen und wirtihſchaftlichen Intereſſen ihres 
Baterlandes. Der italieniſche Französler fühlt 
ſich als Romane zum Romanen hingezogen, für 
den ſein volkliches Gefühl ſich mehr erwärmt als 
für den anders gearteten Germanen. Alles be- 
greifen, heißt alles verzeihen. 

Wir Deutſche erfreuen uns nicht des fanguini- 
ſchen Temperamentes, das dem Franzoſen die 
Dinge nicht zeigt, wie ſie ſind, ſondern wie er ſie 


ehen will. der Zranzofe vermag ſich einzu- 


reden, daß die franzöſiſche und die 
Nation, die nach Charakter, Begabung, Geſchichte und 
Entwickelung eine Welt von einander trennt, ſich 
mit einander verbrüdern können, während in 
Wahrheit nur die Politik der beiden Länder ſich 
verbrüdert. der Franzoſe vermag ſich zu der 
geſchichtlichen Befangenheit — um einen zarten 
Ausdruck zu gebrauchen — aufzuſchwingen, von 
der Waffenbrüderſchaft der beiden Nationen zu 
ſprechen, die in Wahrheit, wo ſie auch immer 
aufeinandergetroffen ſind, dies im blutigen 
Kampfe thaten. 

Wir Deutſche verſchmähen es, und wir haben 
auch keine Deranlaſſung, dieſe conventionellen 
Lügen der Politik mitzumachen. So ſehr in dem 
letzten Diertelſahrhundert der politiſchen Ent- 
wickelung die deutſche und die italieniſche Nation 
ſich nicht nur politiſch, ſondern auch culturell ein- 
ander genähert haben, ſo bleibt es doch für uns 


Feuilleton. 
(Nachdruck verboten.) 


Ein alter Streit. 


Roman aus dem baieriſchen Volksleben der 
Sechziger Jahre 


von 
Wilhelmine v. Hillern, geb. Birch. 

Wiltraud kann nicht ſprechen — ſie läßt das 
Haupt leiſe ſtöhnend auf die mageren Kniee des 
Bruders finken und küßt ſeine kalten, feuchten 
Hände. 

Sebald entzieht ſie ihr und ſucht ihr den 
ſchönen, ſchweren Kopf aufzuheben. „Nit! Traudl, 
lieb's Schweſterl, nit ſo weine! — Sell muaß di 
nit ängſtigen. Dös iſt ja grad guat. Sei froh, 
das Bluat hat rausmüſſ'n! Dös iſt's, was mir 
die ganz’ Zeit ſo eng g'macht hat und fo druckt! 
Jetzt, wo's 'raus iſt, iſt mir ſcho viel leichter 
auf der Bruſt. Du wirſt ſehen, jetzt werd' i erſt 
g'ſund!“ 

„Ja, mei Baldl“, ſchluchzt Wiltraud in namen- 
ios ſchmerzlichem Doppelfinn, „dös glaub' i auch!“ 

„Und dann — jetzt bin i ja wieder bei dir — 
du wirſt mich ſchon pflegen. Da kann's nit 
fehlen, gelt?“ 

„Ja, mei Baldl, i will dich hegen und pflegen 
mit tauſendfacher Lieb’. Und nur für dich leben 
und dich kei Stund' mehr verlaſſen, — — o, daß 
wir nur wieder beiſamma ſind!“ 

„Ja, und auf Königs Geburtstag da wollen ſ 
mich eingeben zur Amneftie, wegen meiner guten 
Führung. Denk’! Dös iſt doch au a Freud'.“ 

„Ja freili iſt dös a Freud'!“ Wiltraud verſucht 
unter ihren Thränen zu lächeln. „Und wie iſt dir's 
denn ganga dadrin?“ 

„O, gut iſt mir's ganga!“ jagt Baldl, ſtets zu- 
frieden. 

„Ja, i mein, i ſieh dir's an, wie gut dir's gange 
it, armer Tropf!“ 

„Nei, g'wiß! Du haft mir ja immer Geld 
g'ſchickht, und dann — fie haben mich alle mögen 
dadrin.“ 

„Ach, wer ſollt' denn auch dich nit mögen, du 
Engel!“ ſagt Wiltraud in überſtrömender Liebe. 
„Aber jetzt komm, mei Baldl — jetzt will i 
machen, daß i dich heimbring' in dei Beit und in 
bei Ruha, denn du brauchſt's. Der Wirth hat mich 


kunft 


eine grundſätzliche Erkenntniß, daß die deutſch⸗ 
italieniſche Freundſchaft in erfter Linie auf den 
gemeinſamen polltiſchen Intereſſen beruht, die 
aus der geſchichtlichen Entwickelung reſultiren. 
Die Beſitzergreifung Roms und die Erwerbung 
Denetiens find unlöslich mit unſeren Siegen und 
der Gründung des deutſchen Reiches verbund 
Die italienifhen Errungenſchaften können nur 
von denen ernſthaft in Frage geſtellt werden, die 
auch unſere Einheit und Macht bedrohen. Für 
Ztalien iſt die Freundſchaft mit Oeſterreich und 
Deutſchland ein Lebensbedürfniß. Für jeden 
italieniſchen Staatsmann muß es ein Axiom fein, 
daß die franzöſiſche Republik dem Königs hauſe 
Savonen keine treue Berbündete fein kann, daß 
die Italiener den Raub Nizzas und die Franzoſen 
die Beſetzung Roms, in dem fie ſich zwan 
Jahre als Herren gefühlt hatten, niemals a 
geben und vergeſſen können. * 
Dieſelbe geſchichtliche Entwickelung, die gleichen 
ſchweren Kämpfe hal das italieniſche Bolk durch- 
kämpfen müſſen, die auch uns nicht erſpart ge⸗ 
blieben find. Aus dem gleichen Geſchich, aus 
den gleichen Zielen heraus, aus einer Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft, die durch die Geſchichte und Ent⸗ 
wickelung Europas bedingt iſt, erwuchs das 
Bündniß zwiſchen Deutſchland und Italien, 
Freundſchaft zwiſchen den beiden im dreibund 
geeinten Völkern. Als der erſte Kaiſer Deutſch⸗ 


lands dem erſten Könige Italiens in Mailand 
ſeinen Beſuch abgeſtattet hatte, ſandte er ihm 
noch von Bozen aus einen Gruß, in dem es hieß; 


„Unſere Begegnung war ein Augenblick v 
geſchichtlicher Bedeutung, da wir beide von 
Dorſehung an die Spitze von Nationen geſt 
ſind, die nach langem Kampfe ihre Einheit 
rungen haben.“ 

Und vorher hatte Kaiſer Wilhelm I. mit 
wegter Summe dem Könige zugerufen: 

„Möchten wir und unſere Söhne nach 
ſtets Freunde bleiben!“ 2 y 
Die Sreundſchaft des erſten deutſchen Kaiſe 

und des erſten Königs von Italien iſt als theures 
Bermädtniß auf ihre Nachkommen übergegangen, 
und der innige Wunſch Kaiſer Wilhelms ift bisher 
in Erfüllung gegangen. Prophetiſch in die 3. 
zu blicken iſt uns nicht vergönnt: 

Betrachtung der politiſchen Verhältniſſe geſte 
uns, da in der Welt der realen Pol ni 

Sympathien und Antipathien, nicht Stimmungen 
und Berſtimmungen, jondern praktiſche Erwägung 
der Intereſſen entſcheidet, anzunehmen, daß das 
Bündniß zwiſchen Deutſchland, Italien und Dejter- 
reich auf abſehbare Zeiten hinaus der politiſchen 
Conſtellation in Europa ſein Gepräge aufdrücken 


wird. 
Deutſchland. 
Aud ein Urtheil über Peſtalozzi. 

In den „Pommerſchen Blättern“ veröffentlicht 
ein Lehrer einen wunderſamen Artikel gegen 
Peſtalozzi. Es giebt in allen Berufen abjonder- 
liche Käuze, und deshalb nehmen wir die Sache 
nicht beſonders tragiſch. Wir zweifeln auch nicht, 
FFC 


allerhand mitnehmen laſſen, dös verzehrſt dann 
im Wagen. Oder willſt z'erſt was g'nießen? Du 
mußt ja ganz verhungert ſei!“ 

„Nein — lieber glei heim!“ ſagt Sebald mit 
jenem freundlich ängſtlichen Ausdruck, der 
Leidenden eigen iſt, die kränker find, als fie es 
fih und anderen geftehen wollen. 

„Ja, jo komm, mei Kerzblat — komm!“ 
fagt Wiltraud und verſucht ihn behutſam auf- 
zurichten, aber er finkt ihr in den Armen zu- 
ſammen. : 

„O Gott, es geht nimmer!“ 

„D' Süß' find am ſchlecht'ſten bei mir“ — jagt 
Baldl — „ſonſt fehlt mir eigentlich nix.“ 

„Du bift halt ſchwach vom Blutbrechen, mei 
armer Baldl.“ — Wiltraud überlegt einen 
Moment und ſieht ſich rathlos nach Hilfe um. 
Aber keine Seele weit und breit. der Mann 
vom Schalter und der Stationsdiener ſind veſpern 
gegangen. „Ja no, da iſt's nix anders ' machen. 
da nimm i di halt und trag' di.“ 

„Warum nit gar — i bin viel zu ſchwer“, fagt 
Baldl, und verſucht noch einmal aufzuſtehen. 

„Nein, laß, du darfſt dich nit anſtrengen! 3 
will nur 'erſt d' Mechanik aufmachen.“ 

Sie ſchraubt die Bremſe am Wagen auf und 
legt dem Pferd die Zügel auf den Kals. „So, 
jetzt kannſt nachlaufen.“ Dann kommi ſie zurück. 
„Es wird ſchon gehn!” und mit einem Ruck 
hat ſie den Kranken in ihren ſtarken Armen 
vom Boden aufgehoben. „D lieber Gott, wie 
leicht du biſt — dös iſt ja gar kei G' wicht“, ſagt 
ſie traurig. 

„Aber Wiltraud, i bitt' dich, i kann mi doch 
nit tragen laſſen — a Bua vom a Madl!“ 

„Brauchſt di nit 3° ſchame — s iſt ja hei 
Menſch da, der's ſieht. Halt dich nur fell — 
thun d' ferm um mein’ Hals. Es geht ſchon — 
es geht ja ganz leicht!“ 

Mit raſchen Schritten trägt fie den barten 
Körper über den rauhen Weg hin. „Weißt, i 
trag' di glei bis vor, an d' Landſtraß'. Dahier 
iſt nit gut auſſitzen, 's iſt zu holprig, wir könnten 
ummerfen — und dös wär' was — jetzt mit dir!“ 

„Aber 's Pferd?“ wendet Baldi ein. 

„Dös kommt ſchon nach, dös kennt jetzt den 
Weg. Komm, Bräundl“, lockt ſie. Und das 
Thier folgt ihr wie ein Hund. 

„So, jetzt hab'n wir's ja ſchon — öhhal” ruft 
Wildtraud dem Gaul zu, als die Landſtraße er- 


die 


daß aus Lehrerkreiſen die Antwort nicht aus- 
bleiben wird. 

„Wer iſt Peſtalonzi? — heißt es in dem Artikel. 
— Er iſt nichts; er war ein Zdeologe, ein 
Träumer, ein unpraktifher Schwärmer, deſſen 
praktiſche Unbeholfenheit durch lächerliche Aufge- 
blaſenheit nicht aufgehoben wurde. — Gewiß, er 
hat einiges geleiſtet, viel geſchrieben. Er hat das 
ABC anſchaulich dargeſtellt, mehrere Fabeln ge- 
dichtet, einige Artikel für die Naumann'ſche 
natlonal-ſociale „Zeit“ verfaßt (pfeudonnm) (!!), 
viele Briefe nach und von der Schweiz geſchrieben, 
Inſtitute gegründet und eingehen laſſen, einen 
Schwanengeſang gedichtet. Aber rechtfertigt das 
alles die Bergötterung, der er jetzt ausgeſetzt ift? 
Es giebt keine Geſchichte der Pädagogik, die nicht 
ſpaltenweiſe über ihn berichtete. Es geht keine 

rüfung für Rectoren, Mittelſchullehrer, Seminar- 
abiturienten vorüber, ohne daß fein Name ehr- 
furchtsvoll genannt würde. Alle Lehrer, die in 
die zweite Prüfung eintreten wollen, erwählen 
ihn zu ihrem Schutzpatron. Nachts erſcheint 
er ihnen im Traume. In den freien 
Lehrervereinen iſt er ein eiſerner Beſtand 
der Vorträge, Jeſtreden, Toaſte, lebender 
Bilder (1). Amtliche Conferenzen benutzen ihn 

Ausgangspunkt der ſeltſamſten Debatten, 
einen Namen zur Löfung der ſchwierigſten 
obleme. Geiſtliche Schulinſpectoren gehen ehr- 
rchtsvoll an allem vorüber, was mit Peſtalozzi- 
em Geiſte getränkt iſt. Preußiſche Minifter des 
terrichts ehren ihn wie einen Geheimrath (!), 
gierungs- und Schulräthe leſen ſeine Werke 
beim Kaffee, wiederholen fie beim Deſper und 
legen ſie unter ihre Kopfkiſſen bei Nacht — glück- 
licherweiſe ohne daß es ihnen ſchadet. Nicht un- 
bedeutende Schullehrer, Seminardirectoren und 
Neviſoren haben den Schlachtruf erſonnen und 


N 1 ihn noch aus: „Peſtaloi für immer!“ 


5 Unglaublichſte hat ein früherer Rector ge- 
ftet, der jetzt Oberpfarrer iſt (bekanntlich 
hffarth). Er reift jährlich in die Schweiz, um 
Peſtalozzi'ſche Papierfetzen () zu ſammeln, in die 
man vor 30, 40 Jahren Käſe und Radieschen (!) 
wickelte. Er läßt ſich keine Mühe verdrießen, 
u die unwichtigſten Daten aus dem nidts- 


en 


aufmuntern will. Jeder deutſche Lehrer hält es (?), 
aber lieſt es nicht. Nur „Die deutſche Schule“ 
lieſt es und hat den Muth, dem Peſtaloziforſcher 
die Meinung zu ſagen (). Und wahrlich, was 
nützt uns der Mann? In Kegupten hatten die 
Kinder Iſrael volle Fleiihtöpfe. Was gab ihnen 
MNoſes in der Wüſte? Wir haben jetzt ein Be- 
ſoldungsgeſetz. Was nützt uns Lienhardt und 
Gertrud? ... . Peſtalozi iſt natürlich nie zu ſpät 
in die Schule gekommen, iſt in keinen Kegelclub 
gegangen, hat wahrſcheinlich nie Scat geſpielt, hat 
keinen Geſangverein geleitet. Natürlich nicht. Er 
hat auch nicht geradelt, und man erzählt ſich, daß 
er in ſeinem Leben nie eine Eiſenbahnfahrt zum 
Bergnügen gemacht hat. Concurs hat er öfter 
gemacht. Aber das wird natürlich vertuſcht.“ 
ECC ³˙ V c ERTEN T n KEERTR 
reicht iſt, und er hält gehorſam an. „Jetzt, 
Baldl, mein’ i, ſolltſt di mit die Hand’ a wen'g 
am Wagen halten, und dann heb' i di vollends 
'nauf. Sol dös iſt ja prächtig gangen!“ 

Sie ſetzt ihn behutſam in die Ecke und macht 
ihm ein weiches Lager aus ihrem Tuch und der 
Pferdedecke zurecht. 

„Dös iſt mir ſo arg, Traudl“ — entſchuldigt 
ſich Sebald noch einmal. 

„Wart nur, wie i dich z' Haus rumtrag' — 
da wird gar kein Wörtl verloren“, jagt Wiltraud, 
und zwingt ſich zum Lachen. 

„Bis in a paar Tag bin i ja dann auch wieder 
kräftiger!“ tröſtet ſich Baldl. 

„Das iſt g'wiß! Aber weißt, du glaubſt es gar 
nit, was mir's für a Freud' iſt, daß i dich wieder 
fo auf 'n Arm nehmen kann, wie damals, wo 
d' Mutter g'ſtorben war und i dir d' Mutter 
g' macht hab'! 3 war ſieben Jahr alt und du 
anderthalbe — aber a klein's winzig's Büabei! 
und a bißl preſthaft. Und i bin mir jo groß 
und g'ſcheit vorkommen gegen dich und hab' dich 
alleweil rumg'ſchleppt! Ach, da haft a diemal 
g'weint, wann d' nit haft thun dürfen, was d' 
g' wollt haft, — i war gar a g'waltthätige, ältere 
Schweſter. J glaub', d' Mutter hätt' dir eher 
was hingehen laſſ'n, als il“ 

„O, du warſt ſo gut mit mir!“ — 

„es paſſirt! Dös iſt halt was Schön's für fo 
a Madl, — a kleines G'ſchwiſterl, mit dem ma 
ſchalten und walten kann, wie ma will! Gelt i 
darf's wieder, gelt, du folgſt mir wieder, — biſt 
wieder mei kleins, kranks Brüderl?“ 

So plaudert und ſcherzt ſie ihn, mit wundem 
Kerzen, über fein Elend weg, — bis fie zuletzt 
fait ſelber glaubt, was fie jagt, 2 

Und wenn's bergauf geht, wo ſie die Zügel 
nicht zu halten braucht, richtet ſie ihm die 
Rücklehne neu zurecht, daß er ja gut ſitzt, und 
giebt ihm etwas von dem mitgenommenen 
Imbiß, daß er ihr nicht zu ſchwach wird: „Und 
wenn wir heimkommen, dann wird auch die 
Geiß ſchon da ſein und auf uns warten. Ob ſie 
dich wohl noch kennt? Dann kriegſt gleich a 
friſchgemolnene Mili — dös wird dir gut thun. 
Haft denn im G'fängniß auch a Mili kriegt?“ 

„Scho doch — aber kei Geißmilch. Und i 
mein', dös iſt mir abgangen — i war halt ſo 
dran g' wohnt.“ 

„'s kann ſchon jeil Wann d' jetzt wieder dei 


Leben dieſes pädagogiſchen Irrlichtes ( 
e ne en ee 


Ju e ung r dur ch Theilne 0 mer vertreten 
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In allen Werken kommt immer wieder der Saß 
zum Ausdruck: „Die Anſchauung iſt das Funda- 
ment aller Erkenntniß.“ Deswegen ift der Mann 
berühmt geworden ll... Um dieſer und einiger 
anderer Phraſen willen werden Tauſende von 
Büchern geſchrieben und gedruckt, mehrere ge- 
kauft, etliche geleſen.“ 

Die „Preuß. Schul-31g.“ bemerkt zu dieſem 
wunderſamen Artikel: „Wir bedauern es tief, 
daß ein deutſcher Lehrer dem Dater Peſtalozzi. 
der die Pädagogik erſt zur Wiſſenſchaft und Kunſt 
erhoben, der eine Bolksihule innerlich erſt be- 
gründet, der einen Lehrerſtand erſt erſchaffen hat, 
ein ſolches Denkmal der Undankbarkeit ſetzen 
konnte. Wir hoffen, daß die pommerſchen Lehrer- 
vereine dieſe Schmach nicht auf ſich ſitzen laſſen 
werden.“ 

Das glauben wir auch und deshalb nehmen 
wir, wie gejagt, dieſen einen Artikel nicht tragiſch 
wie die „Preuß. Schul-3tg.“. Die pommerſchen 
Lehrer können doch nicht die Verantwortung da- 
für tragen, daß es einen unter ihnen giebt, der 
ſo etwas ſchreibt und daß es Aufnahme in einem 
Lehrerblatt gefunden hat. 


Berlin, 2. Sept. Der Kriegsminiſter von 
Goßler feierte geftern die filberne Kochzeit. Da 
er zur Zeit im Manöver weilt, ift von einer Feier 
in Berlin abgeſehen worden. Dennoch iſt von 
nah und fern eine große Zahl von Glückwunſch⸗ 
Zelegrammen etc. im Kriegsminiſterium einge- 
laufen, Ebendahin halten ſich am Vormittag, 
von ihrer Vorſteherin begleitet, die Zöglinge der 
v. Goßler'ſchen Kinderbewahranſtalt in einem 
großen Kremſer begeben, um Frau v. Goßler 
ihren Glückwunſch abzuſtatten. Sie wurden ſehr 
herzlich empfangen und bewirthet. 

* [Der Bruder der Kaiserin], Herzog Ernſt 
Günther von Schleswig-Holſtein, der von dem 
Beſuch, den er feiner Braut in Wien abgeftattet 
bat, kürzlich zurückkehrte, befindet ſich auf einem 
Diſtanzritt nach Jena, nachdem er zuvor dem 
Prinzen Noritz von Sachſen-Altenburg einen 
Beſuch auf Schloß Hummelshain abgeſtattet hat. 

* [Auf dem internationalen Congreſſe für 
das Baugewerbe] und die Unternehmung öffent- 
licher Arbeiten in Brüffel find folgende Länder 

. + Deutſchland, Dejter- 


land, Belgien, Luxemburg, Rußland, Schweden, 
Portugal, Dereinigte Staaten und die Schweiz. 
der Kölner Stadtbaurath Stübben wurde als 
Vertreter Deutſchlands in den Borftand des Con- 
greſſes gewählt. Nach einem Bortrage des Pro- 
feſſors de Waele von der Genter Kunſtakademie 
über die bei der Wiederherſtellung von Denk- 
mälern zu befolgenden Grundſätze ſprach der 
Congreß den Wunſch aus, „daß auf Grund 
geſetzlicher Beſtimmungen in allen Ländern die 
vollſtändigſten Anordnungen getroffen werden, 
ein Verzeichniß herzuſtellen, um die Erhaltung 
und die Eintheilung der Denkmäler und der ſie 
enthaltenden Kunſtgegenſtände, wie der in Folge 
von Ausgrabungen gemachten Entdeckungen ju 
ſichern. der Congreß wünſcht behufs Sicherung 
— ——— — 


g'wohnt's Sach kriegſt, wird's, ſo Gott will. 
bald beſſer.“ Sie ſieht ihn beſorgt an: „Biſt müd?“ 

„Nein, nur froh, wenn wir bald heimkomme!“ 

Wieder geht es bergauf. Sie nimmt den 
Bruder in die Arme und ſchmiegt ſeinen ſchmalen 
Kopf an ihre Bruſt. das thut ihm wohl. 
„Traudl“, ſagt er leiſe, als ſpräche er jetzt nur 
zu dem Herzen, an dem er ruht, „du haſt mir 
nie a Wort vom Lenz g'ſchrieben in's Gefängniß. 
gelt weil die Brief g'leſen werd'n?“ 

„O mei Baldl. J kann's ihm halt nit ver- 
zeihen, daß er dös von dir ang'nomme hat und 
b'ſonders, daß er's alleweil derbei laßt. Er iſt a 
g'ſunder, reicher Burſch und mag ſei Straf nit 
trag’n. Du biſt arm und kränklich und haft dich 
kein Augenblick b'ſonne, ſei Schuld auf dich 
nehmen und für ihn 3’ büaß' n. Dös müßt jeden 
empören, der a Herz im Leib hat, wenn er auch 
nit dei Schweſter wär'! Aber i hätt's nit leiden 
follen und i verzeih' mir's grad fo wenig wie 
ihm, daß i’s zug'laſſen hab'. Wann i di fo fieh, 
wie du mir jetzt heimkommſt, da mein i grad — 
i kann's nie verantworten.“ 

Sie ſchweigt, um ihren Schmerz zu unter- 
drücken. Aber Baldl hört das qualvolle Pochen 
ihres Herzens und das Ringen ihrer hoch⸗ 
wogenden Bruſt. 

„O nein, lieb's Traudl. da mußt dir kein 
Vorwurf mach 'n. Weißt. i hätt' mir's nit ver- 
bieten laſſ'n, — da hättft ihun könne, was d' 
g'wollt hättſt. I bin doch 'n erwachſener Menſch 
und hab' mein eigenen Willen! und i hab’ 
g’junden, daß wir dös ’m Lenz ſchuldig find, 
denn er iſt dir lieb in die Sach 'nein komme. 
Und er hätt’ daſſelbe für mich gethan, wanne 
umnkehrt g'weſen wär', daß i noch 'n Dater ghabt 
hätt' und er kein'n!“ 

„Baldl, o, du bift wirklich a Heiliger!“ ſagt 
Wiltraud. Sie hat dem leiſen Geflüſter gelaufcht, 
wie einer überirdiſchen Votſchaft, und ihre 
Lippen drücken einen zitternden Kuß auf die 
reine Surn des Bruders. Aber fie fühlt dabei. 
wie bang und ſchwer er athmet, wie ihn das 
Sprechen erſchöpft hat. BEER 

„Jetzt mußt nimmer red'n, gelt? 's könnt dich 
Piel anſtrengen“, fagt fie, und da der Berg er- 
klommen ift und fie ja doch endlich heimkommen 
müſſen, will fie wieder ein wenig Trab fahren. 
Sie bettet in vorſichtig ihn ſeine Ecke zurück und 
nimmt die Zügel in die Hand. Cortſ. f.) 


dieſes Ergebniſſes die Dereinheitlihung der be- 
ſtehenden Gefehgebungen in kürzeſter Friſt.“ 

* [Der Beſuch der techniſchen Hochſchulen 
Deutſchlands] beträgt nach einer Statiſtin der 
Zeitſchrift des Dereins deutſcher Ingenieure an 
Studirenden 7766, an Hoſpitanten 1407, alſo 
9183 Immatriculirten; außerdem waren nor 
576 Hörer für einzelne Dorleſungen zugelaffen, 
bo daß die Bejammtzahi ſich auf 9759 beläuft. 

on dieſen entfallen auf die techniſche Hochſchule 

Charlottenburg 2693, auf die techniſche Hoch- 
Faule zu Münden 1711, zu Darmſtadt 1178, zu 
annover 1101, zu Karlsruhe 865, zu Dresden 

8. zu Stuttgart 576, zu Braunſchweig 480 und 
zu Aachen 357. dem Studium des Schiffsbaues 
und Schiffsmaſchinenbaues, welches nur an der 
techniſchen Kochſchule zu Charlottenburg abgelegt 
werden kann, batten ſich 135 Studirende und 
18 Hoſpuanten gewidmet, Bon den in der obigen 
Aufzählung angeführten Studirenden gebören 
anderen, nicht direct lechniſchen Fächern, die aber 
an den betreffenden KHochſchulen Lehrſitze befiten, 
noch an: dem Studium des Bergbaues in Kachen 
24, dem Studium der Pharmacie in Braunſchweig 
37 und in Darmſtadt 20, dem Studium des Forft- 
faches in Karlsruhe 34 und dem Studium der 
Landwirthſchaft in München 25. 


* [Einkauf bei Landwirthen.] Die Land- 
wirthſchafts kammer für die Provinz Branden- 
burg hat die Mittheilung erhalten, daß während 
der bevorſtehenden Herbſtübungen in den Areijen 
Ober- und Nieder-Barnim in Bernau, Oranien- 
burg, Strausberg und Wriezen Manöver-Pro- 
viant-gemter errichtet werden, unter gleichzeitiger 
Angabe, wie groß der Bedarf jedes einzelnen 
Proviant-Amtes an Heu, Fourage- und Lager- 
firo, Kartoffeln und kiefernem Klobenholze if. 
Die Landwirihſchaftskammer wird von der 
Intendantur erſucht, etwa in Betracht kommende 
landwirthſchaftliche Dereine hiervon in Kenntniß 
zu ſetzen, damit fie mit den Bermaltern der be- 
treffenden Proviantämter, die in kurzer Zeit im 
Manövergelände eintreffen, in Derbindung treten 
können. 

Idas Austragen der Backwaaren durch 
Schulkinder] ift zur Zeit Segenſtand eingehender 
Unterſuchungen einzelner ſtädtiſcher Behörden. 
Man plant ein Verbot der Beſchäftigung von 
Kindern vor dem Schulanfange, weil erfahrungs- 
mäßig durch eine ſolche anſtrengende Thätigkeit 
die Kufmerkſamkeit der Kleinen vom Unterricht 
abgelenkt wird. Die Polizei in Spandau hat vor 
einiger Zeit bereits eine Berordnung in dem er- 
wähnten Sinne erlaſſen. 

* (30 dem Celler Eiſenbahnung lück] ſchreibt 
man der „Dofſ. Ztg.“ aus der Provinz; Hannover: 
Die ſtaatsanwaltſchaftliche Unterſuchung in Sachen 
des Celler Eiſenbahnunglücks, die hohe Seld- 
zuſage für den Urheber des vermeintlichen Nord- 
anſchlages hat hier im erſten Augenblick unge- 
heures AKufſehen gemacht. Man hatte wohl 
davon geſprochen, ob ein Anſchlag gegen den 
wenige Stunden zuvor vorbeifahrenden haijer- 
lichen Sonderzug beabfihtigt geweſen ſei. Aber 
bei dem Mangel aller Anhaltspunkte ließ man 
den Gedanken alsbald fahren. Namentlich die 
nächſtbetheiligten Eiſenbahndeamten, Zugführer, 
Bahnwär ter haben keinen Grund für einen bös- 
willigen Anfhlag zu nennen gewußt. Dann kam 
das Telegramm des Kaiſers, das einen B 


geachtet. Da fand man denn die 
an der verbogenen Schiene und leitete nun aus 
der Lage dieſer Schiene und ihrer nach rückwärts 
gedrängten Schwelle die Möglichkeit einer gewalt- 
ſamen Dornahme ab. Natürlich mußte dies mit 
aller Sorgfalt geprüft werden. Aber es kann 
gejagt werden, daß in den der Sache nahe- 
ſtehenden Kreiſen die allgemeine Annahme herrſcht. 
daß man es mit einem Elementarereigniß zu 
thun habe. Als wahrſcheinlichſte Urſache gilt der 
weiche moorige Boden, der, wie die Zugführer 
erzählen, faft immer gewiſſe Bewegungen, ver- 
urſacht durch die Erſchütterung und das 
Gewicht des die Stelle raſch wechſelnden 
Zuges, erkennen läßt. So etwas kann lange 
gut gehen, ausnahmsweiſe aber auch einmal 
eine Entgleiſung verurſachen, und wie dieſe auf 
die Schienen und Schwellen wirken kann, das 
laßt ſich ſchwerlich theoretiſch oder durch Experiment 
nachweiſen. Moorbahnen ſind ſtets unheimlich. 
Beim Bau einer oldenburgiſchen Bahnſtrecke ver- 
ſchwand einſt ein ganzer Sandzug, den man 
Nachts auf der Strecke halte ſteyen laſſen, ſammt 
dem Geleiſe im naſſen Moor. Als man am 
anderen Morgen nachſah, war er nicht mehr 
ſichtbar, und man hat Zug und Geleiſe im Moor 
ſtecken laſſen, weil man keine Mittel hatte, fie 
wieder an's Licht zu ziehen. Die Moor bahn Olden⸗ 
burg-Brake heißt ihrer Schwankungen halber 
im Dolksmunde die Gummibahn. An anderen 
Derdachtsmomenten für das Celler unglück fehlt 
es gänzlich. Namentlich hat man nirgends be- 
richten können, daß verdächtige Geſtalten geſehen 
worden ſeien. Wenn es im erſten Augenblick ein- 
leuchtend klingt, daß Mordgeſellen ſich die ein- 
ſame Lüneburger Haide fur ihr unternehmen 
ausgeſucht hätten, jo verſchwindet dieſer Grund, 
wenn man bedenkt, daß fie gerade die Nähe einer 
Ortſchaft ausgeſucht haben ſollten, noch dazu 
einen Platz in unmittelbarner Nähe eines Bahn- 
wärterhauſes. Hier müßten die Leute doch ge- 
ſehen ſein, wie fie mit einer Schraube arbeiteten, 
die eine Bahnſchiene verbiegen und eine Schwelle 
aus der Richtung bringen konnte. Kurzum: von 
dem angeblichen Nor danſchlage glaubt kein Nahe - 
de nder etwas. Wir fügen hinzu, daß man doch 


Eindeichungsfrage 
— heutigen Stadtverordnetenſitzung. Das 
Collegium verhandelte heute über das Geſuch des 
Dereins zur Kebung der Unterſtadt behufs Aus- 
führung der Eindeichung nach dem Oltmann'ſchen 
Projecte. Die Pofener Stadtverordneten haben 
vor einiger Zeit beſchloſſen. behufs Realifirung 
der Eindeichung zwei Millionen Marz zur Der- 
fügung zu ſtellen, und zwar derart, daß die 
Stadtgemeinde eine Million hergiebt, während die 
Zinſen der zweiten Million (Anleihe) die be- 
theiligten Fausbeſitzer aufzubringen haben. Der 


Staat hat neuerdings 1 600 000 Mark Zuſchuß zu 


den Baukoſten der Eindeichung bewilligt, lehnt 
— die Bauausführung ab. Da nun die Ge- 
ammtausführung 3600000 Mark nach dem 
Joſtenvoranſchlag betragen würde, ſo hatte der 
erein zur Hebung der Unterſtadt den Antrag 
deſtellt ein Ausſchreiben zu erlaſſen, um jo einen 
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geeigneten Unternehmer für Ausführung der Ein- 
deichungsbauten zu finden. Dieſer Antrag wurde 
jedoch heute abgelehnt. Somit iſt die Ein- 
deichungsfrage vorläufig wieder einmal als ge- 
ſcheitert zu erachten. 


Breslau, 1. Sept. Wegen eines Piſtolenduells 
wurden heute die Rechtscandidaten Max Philipps- 
thal und Caſimir v. Amrogowicz von der Ferien- 
ſtrafnammer des Landgerichts zu ſechs Monaten 
Feſtung, der Secundant Referendar Conrad 
Rummler zu drei Tagen Zeſtung verurtheilt. Die 
Urſache des Duells waren nationale Streitigkeiten 
an dem Stammtiſch eines hieſigen Kaffeehauſes. 


Hamburg, 31. Aug. Die Generalverjammiung 
des Centralverbandes deutſcher Kaufleute faßte 
Beſchlüſſe zu Gunſten der Erhöhung der Brief- 
gewichtsgrenze auf 20 Gramm, auf Herabjegung 
der Poſtanweiſungsgebühr für kleine Beträge 
ſowie der Telegraphengebühr. Berlangt wurde 
ferner das Derbot der Beamten- und Offijier- 
Conſumvereine, befürwortet die Beſchränkung der 
Ausverkäufe im Sinne des Geſetzes über den un- 
lauteren Weitbewerb. 

Elberfeld, 1. Sept. Miniſter Thielen, deſſen 
Trauung am Donnerstag ſtattfindet, iſt geſtern 
bier eingetroffen und beſuchte in den Kranken- 
häuſern die bei dem Bohminkeler Eifenbahn- 
unglück Verletzten. 

Straßburg, 31. Aug. Bor einiger Zeit ging 
durch die Preſſe die Nachricht von der Glück⸗ 
wunſchadreſſe, die einige Bürger der lothringiſchen 
Stadt Saarburg an den franzöſiſchen Radfahrer 
Bourrillon gerichtet hatten und in der ſie dieſem 
ihren Dank dafür ausſprachen, daß er die fran; 
zöſiſchen Farben, die auch die ihrigen ſeien, zum 
Siege geführt habe. Wie ſich allmählich heraus- 
ſtellte, war ein Theil der Gratulanten zugleich 
Mitglieder des Saarburger Kriegervereins. 
Die Regierung hat nun die Vorſtände der Der- 
eine, denen jene Herren als Mitglieder ange- 
hören, aufgefordert, dieſe auszuſchließen, 
widrigenfalls die Dereine aufgelöſt würden. 
Ferner wurde dem einen Unterzeichner der 
Adreſſe. der Reftaurateur iſt, die Wirihſchafts⸗ 
conceſſion entzogen. 


England. 

London, 31. Aug. Selbſt in England gilt die 
Königin Victoria den Meiſten für ungeheuer 
reich. Die allgemeine Anſicht iſt, daß ſie vielleicht 
nicht gerade jo viel Bermögen beſitzt, wie die 
Nothſchilds oder der Herzog von Weltminfter, daß 
ſie aber den meiſten amerikaniſchen und jüd- 
afrikaniſchen Millionären an Reichthum gleich- 


ſteht. Das iſt aber nicht der Fall. Die Königin 


beſaß als Prinzeſſin nicht viele irdiſche Güter. 
Ihre Eivillifte iſt geringer als die der Kaiſer von 
Oeſterreich-Ungarn. Rußland und Deutſchland und 
jelbft der Königin-Regentin von Spanien. Dazu 
kommt noch, daß die Königin Dictoria geringe 
Controle über das ihr vom Staate ausgeſetzte 


Einkommen hat. Der größte Betrag wird für 


ihre zahlreiche Familie verwandt. Es heißt, daß 
der Prinz-Gemahl Albert 750 000 Ltr. hinter- 
laſſen hat. Der Privatſecretär der Königin Sir 
Henry Ponſonby erklärte 1885: „Ihre Majeſtät 
hat kein Geld in Grundrenten angelegt, auch be- 
ſitzt fie keine Million zur Anlage.“ Eine be- 
trächtliche Einnahme bezieht die Königin aus dem 
um Tancafier. In Großbritannien be- 
fie 37 372 Acres Land. uch in Deutih- 
land hat fie bedeutendes Vermögen. Aber das 
alles mitgerechnet, iſt die Königin bei weitem 
nicht ſo reich, wie man vielfach annimmt. Wie 
hoch ſich ihr Dermögen wirklich beziffert, wird 
erſt bekannt werden, wenn ihr Teſtament er- 
öffnet wird. 
Italien. 

* [Frieden mit Abefjgnien.] König Menelik 
legt in dem Schreiben, das er dem Könige 
Umberto durch Bermitielung des Majors Nerayini 
überſendete, feinen Standpunkt in der Frage der 
Abgrenzung zwiſchen dem Tigre-Gebiete und 
Abefignien dar. Der Negus betont, daß er die 
Mareb-Linie mit Rükfiht auf die Haltung der 
abeſſyniſchen Stammesführer, welche eine Ab- 
grenzung in dieſem Sinne bekämpfen, nicht an- 
nehmen könne, und läßt hierbei deutlich durch 
blicken, daß er anderenfalls, um den Frieden 
endlich unterzeichnet zu ſehen, gegen die erwähnte 
Linie keine Einwendung mehr erhoben hätte. 
Um ſeine aufrichtige Friedensliebe gegenüber 
Italien zu bekunden, heißt es dann in dem 
Schreiben, ſchlägt König Menelik eine umfaſſendere 
Grenzlinie vor, als er fie je früher acceptirt hätte. 
Für den Fall, daß Italien dieſen Vorſchlag ab- 
lehnen und wünſchen ſollte, an der gegenwärtigen 
Grenzlinie feftzubalten, verſichert der Negus, daß 
die Poſition der Italiener keinerlei Angriff er- 
fahren werde. 


Spanien. 

* Aus Madrid, 31. Aug., wird der „Magd. 
Zig.“ gemeldet: Die Abreiſe des Carliſtenführers 
Marquis Ceralbo nach Luzern, wo Don Carlos 
weilt, ruft hier Beſorgniſſe hervor. Die Regierung 
trifft umfaſſende Maßregeln zur Unterdrückung 
etwaiger carliſtiſcher Putſchverſuche, da man den 
Friedensverſicherungen des Thronbemwerbers nicht 
traut. 

* [Der junge König Alfonfo] iſt auch in dieſem 
Jahre wieder, wie in jedem vorhergehenden, von 
ſeiner Mutter, der Regentin, an die See geſchickt 
worden, um in der würzigen Galzluft ſeine Ge- 
fundheit zu kräftigen. Alitäglich nimmt der fürft- 
liche Knabe in der Begleitung eines Admirals ein 
Bad in der See. Egin „Bade - Karren” — ein 
Narren“ ift es ſchwerlich zu nennen — zeichnet 

ch durch außerordentliche Pracht aus und iſt auf 

as königlichſte eingerichtet. Während der junge 
Monarch im Waſſer verweilt, umgeben ihn auf 
allen Seiten mit Matroſen und Marinejoldaten 
demannte Boote, die ſtrenge Wacht halten und 
jede Bewegung des jungen Schwimmers mit Argus- 
augen verfolgen, daß kein Unheil ihm degegne. 
Eine Abtheilung von Schutzleuien hält, während 
ſich der König im Bade tummelt, das zahlreiche 
und neugierig zuſchauende Publikum am Ufer in 
angemeſſener Entfernung. 

Bulgarien. 

* [Befinden des Fürften,] Im Familienkreije 
des Zürjten Ferdinand von Bulgarien herrſcht 
große Beſorgniß über deſſen Bejundheitszuftend, 
Der Jürſt leidet an einer nervöſen Reizbarkeit; 
die vielfachen Mißerfolge der letzten Zeit haben 
fein Nervenſyſtem vollkommen zerrüttet. 


La d —— der verein 
er Penſtonsliſte er nigten 
Staaten ſtetzen gegenwärtig nahezu eine Million 
Namen. Der neueſte Bericht des Commiſſars 
Evans ergiebt, daß zu Beginn des laufenden 
Rechnungsfahres die Zahl der Penſionäre 983528 


betrug, eine Zunahme von 12 850 während des 
letzten Jahres. Im Laufe des Jahres wurden 
50 101 neue Penſionen gewährt und 3971 Per- 
ſonen wieder auf die Penſionsliſte geſtellt, während 
31960 Penſionen durch den Tod der Inhaber 
erloſchen. 

[die Einwanderung] war im verfloſſenen 
Rechnungsjahre geringer als je, ſeitdem die Re- 
gierung die Aufſicht darüber 1882 übernommen 
hat. Nach dem Bericht des Schatzamtes trafen 
im Laufe des Rechnungsjahres 230832 Ein- 
wanderer ein, eine Abnahme gegen das Vorjahr 
um 112 425. Die deutſche Einwanderung hat ſeit 
1882 ſtetig abgenommen. 

DSD nn 1 
Coloniales. 

* [Ausgaben für die Colonien.] Don einer 
der deutſchen Colonialverwaltung naheſtehenden 
Seite wird der „Schleſiſchen Zeitung“ geſchrieben: 
„Der Etat des Auswärtigen Amtes enthielt im 
vorigen Jahre eine Zuſammenſtellung der ge- 
fammten Koſten der Colonialverwaltung, ſowie 
der Ausgaben für Zuſchüſſe an die einzelnen 
Schutzgebiete, die ſich für das Rechnungsjahr 
1896/97 auf 7 899 290 Mk. beliefen. Dazu war 
der Budgetcommiſſion des Reichstages eine Ueber- 
ſicht der Ausgaben mitgetheilt worden, welche in 
anderen Reichsbehörden für die Colonien ent- 
ſtanden waren. Dieſe beliefen ſich bei dem 
Reichsmarineamteinſchließlich der Indienfthaltungs- 
koſten der Stationsſchiffe in den Gewäſſern der 
Schutzgebiete auf 1 236 104 Mk.; in dieſer Summe 
find? nur die beſonderen Koſten der Indienſt⸗ 
haltung einbegriffen, nicht alſo die ſämmtlichen 
Koſten der Beſoldung und Verpflegung der 
Schiffsmannſchaften. Weiter kommen noch in 
Betracht die Ausgaben des Reihspoftamtes für 
die Poſt- und Telegraphenverwaltung in den 
Schutzgebieten mit 236 586 Mk. Miethe für das 
oſtafrikaniſche Kabel und für das Aamerunkabel 
239 100 Mk., endlich Koſten beim Reihsihagamt 
54149 Mk. und beim Rechnungshofe 1245 Mn. 
Danach bezifferten ſich die Aufwendungen für alle 
Schutzgebiete auf 10 797 174 Mk.” 

* [Beirefis der Ninderpeſt in Südafrika] 
wird aus Capftadt berichtet, daß fie au 
Schafe und Ziegen angreife, wie ſich jüngft bei 
Kimberley gezeigt habe. Bislang hatten die Woll⸗ 
ſchaßzüchter noch immer die Hoffnung, daß 
wenigſtens dieſe Thiere verſchont werden würden, 
eine Hoffnung, die auch auf deutſcher Seite viel- 
fach getheilt wurde und zu der Petition an die 
Regierung führte, Wollſchafe nach Südweſtafrika 
einzuführen. Ueber die Lage in Deutſch-Südweſt- 
Afrika hört man auf Grund der mit der letzten 
Poft eingegangenen Mittheilungen, daß, wenn 
auch manche Anſiedler bei Windhoek große Ber- 
luſte gehabt haben, doch andere vom Glück be- 
günftigt geweſen ſeien. Die Preiſe für Rindvieh 
find natürlich ſehr in die Höhe gegangen, eine 
Ruh Koftete dert ſchon 100 Mk., ein Zugochſe 250 
Mk. Auch Kleinvieh ſei erheblich im Preiſe ge- 


iegen. 

5 * (Au Malaria geftorben] iſt in Oftafrika am 
20. Auguft der jeit dem Juli vorigen Jahres 
wieder im Schutzgebiete thätige Bauleiter Karl 


Gerlach. 
DB 


Von der Marine. 
Aiel, 2. Sept. (Tel.) Bei einer Fahrt der Torpedo- 
boots flottiue hat das Toryedodiviſionsboot 2 in der 
Oſtſee Maſchinen-Havarie erlitten und mußte die Ma- 
növerflotte verlaſſen. Das Boot iſt zur Reparatur in 
Kiel eingelaufen. 
— 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Das Kaifermanöver in Baiern. 
Nürnberg, 2. Sept. Die Majeftäten begaben 
ſich heute früh von der Halteſtelle Schweinau 
direct nach dem Paradefeld, voran die Kaiſerin 
mit dem Prinzregenten, dann der Kaiſer in 
baieriſcher Ulanenuniform, dahinter der König von 
Sachſen in balerifher Infanterieuniform. Dann 
folgten die übrigen Zürſtlichkeiten und eine 
glänzende Suite, die Leibgendarmerie des Aaljers 
und die Leibgarde der Kaiſerin. Es herrſchte 
lachender Sonnenſchein. Eine zahlloſe Menihen- 
menge empfing die glänzende Cavalcade mit 
lauten Jubelrufen. Nach dem Abreiten der Fronten 
erfolgte der Dorbeimarſch. Der Prinzregent führte 
das Armeecorps, die baieriſchen Prinzen und 
der König von Sachſen führten ihre Regimenter. 
Die Infanterie marſchirte in Compagniefronten 
vorbei. Beſonders fielen die Jäger mit ihren 
Kriegshunden auf. Die Cavallerie und Artillerie 
defilirte zuerſt trabend, dann galoppirend. Die 
Zürftlihkeiten begaben ſich ſodann unter Cavallerie- 
escorie nach Nürnberg, wo fie gegen 12 / Uhr ein- 
trafen. Am Spitllerthor war ein Baldachin für die 
Najeſtäten errichtet. der Bürgermeiſter Schuh 
hielt eine Anſprache, in welcher er die Freude 
der Stadt über den erſten Beſuch des Kaiſer- 
paares ausdrückte und auf die ſtolhragende Burg 
hinwies, von wo der Hohenzollernaar feinen Flug 
nahm. Der Kaiſer antwortete: 
„Ich danke für den herzlichen Empfang, der 
Meiner Gemahlin und Mir bereitet worden iſt, 
und verſichere. daß, wenn ich auch fern in der 
Mark Meinen Sitz habe, ich doch dem Ort, 
wo einft die Wiege Meiner Ahnen ſtand, dem 
ſchönen Nürnberg, großes Intereſſe entgegen- 
bringe. Ich bitte dies der Bevölkerung ju 
ſagen.“ 
Unter dem zahlreich verſammelten Publikum 
herrſchte große Begeiſterung. 


Kaiſer und Kanzler. 
Berlin, 2. Sepl. der Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe wird morgen in Homburg eintreffen, 
Die „Nat. 31g.“ bemerkt dazu: Wahrſcheinlich 
wird es dabei zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Neichskanzler zu einer entſcheidenden flusſprache 
über die kritiſchen politiſchen Fragen kommen, 
Die Rede des Kalſers in Koblenz wird als An- 
zeichen dafür betrachtet, daß Ent ſcheidungen im 
Sinne des Reichskanzlers nicht zu erwarten 
ſeien. 
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Berlin, 2. Sept. Wie nachträglich bekannt 
wird, hat der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in 
Magdeburg mit einem Vertreter des berühmten 
induſtriellen Werkes Lauchhammer eine Unter⸗ 
haltung gehabt. In derſelben ftreifte der Kaiſer 
auch die ruſſiſche Reife und ſoll dabei geäußert 
haben: „Dort haben wir nach meiner Ueber⸗ 
zeugung die Sahne abgeſchöpft.“ 

— In einer heute im Reichsgefundheitsamt ab⸗ 
gehaltenen Conferenz unter dem Dorſitz des 
Directors Köhler wurde beſchloſſen, daß der 


Beitritt des Reiches zur Peſtconvention zu be- 
fürworten ſei. 


— der Anarchiſt Daubenſpeck in Brüſſel iſt 
wieder auf freien Fuß geſetzt, da ſich bisher 
keine directen Beweiſe für ſeine Schuld ergeben 
haben. Wie der „Lok.-Anz.“ erfährt, iſt das 
Haupt der angeblichen Derſchwörung ein in 
Blankenberge verhafteter Anarchiſt. Siebzehn 
Anardiften find aus Belgien ausgewieſen, 
meiſtens Franzoſen und Polen. 

— Die „Kreuntg.“ beſtätigt die Meldung, daß 
im Reichspoſtamte Erhebungen über die Ein- 
führung von Kartenbriefen angeſtellt würden. 
Es ſollen ſolche im deutſchen Reiche wie im Ber- 
kehr mit dem Auslande zur Einführung gelangen 
Das Porto beträgt 10 reſp. 20 Pfg. 

Odde, 2. Sept. Die Leiche des im Juli beim 
Delocipedfahren verunglückten Lieutenants von 
Kahnke iſt gefunden worden. Der Kaiſer hal 
befohlen, daß ſofort ein Aviſo nach Odde gehen 
ſoll, um die Leiche zu holen. 

Paris, 2. Sept. Der Handelsminiſter Boucher 
ermuthigte in einer Unterredung mit einem Ver- 
treter des „Gaulois“ die franzöſiſchen Handels. 
leute, Derbindungen mit ruffiihen Firmen 
anzuknüpfen und die franzöſiſche Induſtrie in 
Rußland einzuführen. Er glaube, daß Rußland, 
ſoweit es nicht ſeinen Intereſſen widerſpreche, 
keine Schwierigkeiten machen werde. 


Danzig, 3. September. 


[Sturmwarnung] Die Seewarte 


f erlie 
geſtern Nachmittag 5 Uhr folgendes weitere 5 


. Tele · 
gramm: Ein neues Minimum befindet ſich über 
der Nordſee, nordoſtwärts fortſchreitend. Die 
REES haben den Gignalball hängen zu 
aſſen. 


Ilder Mörder Auch aus Schidlitz l, der 
bekanntlich ſeine Ehefrau mit einer Axt erſchlagen 
hatte und in zweimaliger Derhandlung vor dem 
hieſigen Schwurgericht zum Tode verurtheilt war, 
wird ſchon ſeit längerer Zeit auf feinen Geiſtes⸗ 
zuſtand im Gefängniß beobachtet. Daß Auch 
demnächſt noch einer auswärtigen Anjtalt für 
Geiſteskranke zu näherer Unterſuchung zugeführt 
werden ſollte, haben wir ſchon vor einiger Zelt 
gemeldet. Letzteres iſt nunmehr geſchehen. Geſtern 
früh wurde Rueck unter der Bewachung zweier 
— une vo Berlin ge- 

racht, damit do n zuſtand näher - 
ſucht 18 en Es R vr 

A [Aunftnotiz.) ie im Vorfahre, ſo veranſtalt 
auch ſetzt E. Sauniers Buch- yeah 1 — 
gaſſe 20) eine Geparat-Ausftellung von Candſchaften 
einer in Danzig wohlbekannten jungen Künſtlerin, 
Fräul. Helene Focking - Berlin. Wir empfehlen den 
Beſuch der recht intereſſanten Ausſtellung allen anziger 
Kunſtfreunden angelegentlich. 

* [Bacanzenlifte.] Sogleich, der Dienſtort wird bei 
der Einberufung beſtimmt, königl. Eiſenbahn-Direction 
Danzig, 5 Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, 
unächſt je 800 Mk. diatariſche Jahresbeſoldung; bei 

er Anſtellung als etatsmäßiger Weichenſteller ſe 800 

ark Jahresgehalt, Wohnungsgeldzuſchuß ( bis 
240 Mk. jährlich) oder Dienſtwohnung, das Jahres- 
gehalt der Weichenſteller ſteigt von 800-1200 Mk.; 
auch kann, das Beflehen der bezüglichen weiteren 
Be vorausgeſetzt, die Beförderung zum Weichen⸗ 
eller 1. Klaſſe erfolgen (1000-1500 Mk. Jahres- 
gehalt und Wohnungsgelözufhuß von jährlich bis 
40 Mk. oder Dienſtwohnung). — Zum 1. Oktober 
haiferl. Ober-Poftdirectionsbezirk Danzig Landbrief- 
träger, Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 900 Mk. — 
Kreis-Ausſchuß des Kreiſes Dirſchau Chauſſee-Auf⸗ 
jeher, monatlid 75 M. von 3 zu 3 Jahren um 
50 Mh. ſteigend bis 1300 Mu. und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß, außerdem 180 Mk, Bun Reifegebühren, — 
Sofort Magiftrat Graudenz 2 Nachtwächter, je 

2 Mh. Gehalt und Uniform. — Sofort Mewe, hal, 
Strafanſtalt zu Mewe, Strafanſtalts- Werk 
meifter, 1200 Mk. Gehalt und 120 Mu. Mieths- 
entſchädigung; das Gehalt ſteigt bis 1600 Mk. — 
Sofort Garniſon-Bauamt 1 Thorn Hilfsbauſchreiber 
beim Neubau einer Garniſonkirche. — Zum 1. Oktober 
hal, Gymnaſtal- Direction Cum Schuldiener, An- 
fangsgehalt 800 Mk. und freie Wohnung, Aus ſicht 
auf Derbeſſerung bis 1200 M. — Zum 1. November 
Nagiſtrat Guttſtadt Stadtförfter, Gehalt 1000 Nn. 
ſowie Wohnungsmiethe 150 Nn. und durch Gewährung 
von 27 Naummeter Anüppelholf 50 Mh., zuſammen 
1200 Mk. — Zum 1. Dezember im haiſerl. Ober-Poft- 
directionsbezirn Gumbinnen Landbriefträger, 
700 Mh. Gehalt und 60 bis 144 Mk. Wohnungsgeld- 
juſchuß, Gehalt ſteigt bis 900 Mn. — Zum 1. Oktober 
im Bezirk der königl. Provinzial-Steuer- Direction 
Königsberg 10GSrenz-Aufſeher, Anfangsgehalt jähr- 
lich je 1000 Mk., ſowie tarifmäßiger Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß 60 Mk. und Dienſtbekleidungszuſchuß 80 Mk.; außer · 
dem erhalten die Anwärter, welche keine Invalidenpenſion 
beziehen, eine widerrufliche Stellenzulage von jährlich 
100 Mk., Gehalt ſteigt nach Maßgabe der Dienſtalters ; 
zulagen bis zum Köchſtgehalt von 1500 Mk. — Zum 
1. Sept. Magiſtrat Mehlſack Nachtwächterſtelle, 
verbunden mit der Beſorgung der Straßenbeleuchtung, 
in den Sommermonaten 21 Mk., in den Wintermonaten 
39 Mk. monatlich baar. — Zum 1. Okt. Gemeinde- 
Kirchenrath Wehlau (Oſtpr.) Glöckner, 320 Mk. 

f. (außer Nebeneinnahmen). — Zum 1. Okt., 
unter Umſtänden früher, Magiſtrat Oneſen, Kaſtellan 
und Gefangenwärter, 750 Mk, Jahresgehalt und ent- 
weder freie Wohnung oder 10 Proc. des Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß, nach 3 Jahren 50 Mn. Gehalts- 
zulage. — Zum 1. Dez. kaiſerl. Oberpoſtdirections bezirk 
Köslin, Beſchäftigungsort vorbehalten, LCandbrief- 
träger, jährlich 700 Mk, Gehalt und Wohnungsgeld- 
uſchuß nach dem Tarif, Gehalt ſteigt bis 900 Nu., 
—— Poftihaffner, jährlich 800 Mk. Gehalt und 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Nik, 

* [3u einem Brande J. der bei Schluß der Redaction 
noch dauerte, wurde geftern Abend auf dem Hofe der 
Wieſenberg'ſchen Ofenfabrtz am Altft. Graben unſere 
Feuerwehr gerufen. 


Aus der Provinz. 


e. Zoppot, 2. Sept. Das Sedanfeſt feierte die 
hieſige Gemeindeſchule durch einen Seſtact auf dem 
Schulhofe in der Schulſtraße, wobei Herr Lehres 
Buſch die Feftrede hielt. Anweſend waren Vertreter 


der Bemeinve und verſchiedene Gäfte.e — Die höhere 
Prival-Knabenſchule hielt Morgens eine Schulfeier ab 
und machte Nachmittags einen Ausflug nach Oliva. — 
Der Kriegerverein ſandte Mittags drei Vertreter nach 
Danzig, die dem aus Anlaß des letzten Delegirten- 
tages zum Ehrenmitgliede ernannten Herrn Major 
Engel, welcher heute ſein Geburtsfeſt feierte, das 
Ehrendiplom überreichten. 

Königsberg, 1. Sept. Die Windsbraut, die heute 
über unſere Stadt hinraſte, hat einen bedeutenden Un- 
fall zur Folge gehabt. Nachmittags 2½ Uhr ſtürzte 
in der Vorderen Borftadt ein Baugerüſt, das theil- 
weiſe ſchon auseinander genommen war, in Folge 
eines Windſtoßes ein. Die aufgerichteten Naſtellen, 
ſowie die Netzriegel und der Belag bedeckten die ganze 
Straße, jo daß der Verkehr der Pferdebahn für etwa 
15 Minuten geſperrt war. Bei dem regen Verkehr, 
der in der Vorſtadt herrſcht, iſt es als ein Wunder zu 
betrachten, daß außer einem Factor des Fuhrhalters 
Radtke, welcher am Kopfe und beſonders an einem 
Auge erheblich deſchädigt wurde, hein weiterer Unjall 
zu beklagen iſt. Selbſt die beiden Handwerker, welche 
zur Zeit des Einſturzes auf dem Gerüſt beſchäftigt 
waren, kamen ohne jegliche Beſchädigung 3 

.) 
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* [Kleinbahnen im Cabiauer Kreiſe.] Dieſer Tage 
wurde in Mehlauken unter dem Vorſitze des Herrn 
Landrath Rötger aus Labiau über den projectirten 
Bau einer Kleinbahn verhandelt. Die Bahn ſoll die 
der Königsberg - Zilfiter Bahn abgelegenen Ortſchaften 
berühren und den Kreis in ſüdöſtlicher Richtung durch- 
queren, um ſchließlich in die von Ghaisgirren nach 
Inſterburg gehende Bahn einzumünden. Die Baukoſten 
find auf 550 000 Mk. veranſchlagt, wovon der Staat 
die Hälfte und der Kreis ein Viertel zahlt. Das übrige 
Viertel ſollen die Gemeinden aufbringen. Jedoch be- 
willigten die Gemeinden reſp. einzelnen Intereſſenten 
nur 53 Proc. der Zinſenſumme für das letzte Diertel, 
weshalb es zu einer Einigung vorläufig nicht ge- 
kommen iſt. 

Ueber eine eigenthümliche Zollbehandlung 
berichtet die „Tilſ. Allg. Ztg.“ wie ſolgt: 

Don den diesſeitigen Zollämtern an der ruſſiſchen 
Grenze wird neuerdings für Schindeln der enorme 
Eingangszoll von 3 Mk. pro 100 Kilogramm erhoben, 
ein Satz, welcher dem Werth der Schindeln ungefähr 
gleichkommt. Es wurde bisher nach den Beſtimmungen 
des beutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages für Schindeln 
ein Eingangszoll von Pf. pro 100 Kilogramm er- 
hoben, es jollen aber jetzt nach dem am 1. Januar 1896 
in Geltung getretenen amtlichen Vaarenrerzeichniß zum 
Zolltarif Schindeln wie Bretter behandelt und wiederum 
die mit einer Nuthe verjehenen Breiter den gehobelten 
Brettern gleichgeſtellt und alſo die bekanntlich ganz 
roh bearbeiteten Schindeln als gehobelte Breiter mit 
3 Mk. pro 100 Kilogramm verzollt werden. Die ruſſi- 
ſchen Fuhrleute, welche ſich mit der Einfuhr von 
Schindeln beſchäftigen, werden hiervon um jo härter 
betroffen, als von ihnen Nachzahlung des höheren 
Zolles für fämmtliche Schindeltransporte beanſprucht 
wird, welche fie ſeit dem 1. Januar 1896, dem Tage, 
mit welchem das nun amtliche Waarenverzeichniß in 
Kraft getreten iſt, über die Grenze gebracht haben; es 
ſoll ſich dabei um etwa 30 000 Mark handeln. Selbſt- 
verſtändlich hat die Einfuhr von Schindeln einſtweilen 
vollſtändig aufgehört und es dürfte unſere ländliche Be · 
völkerung wegen Deckung ihres Bedarfs bald in Ver- 
legenheit gerathen. Die Intereſſenten find daher zu- 
nächft bei dem Provinzial-Steuerdirector vorſtellig 
geworden, beabſichtigen aber, wenn ſie hier abſchlägig 
deſchieden werden ſollten, ſich an den Minifter und 
schließlich event. an Bundesrath und Reichstag zu 
wenden, zumal eine Derletzung des deutjd - ruſſiſchen 
Handelsvertrages vorzuliegen ſcheint. 


Sport. 


* [Die Nennung Arends zum Großen Preis von 


Berlin] ift tro der von der „Deutſchen Gportbe- 
hörde“ über den Hannoveraner Rennfahrer ausge- 
ochenen Disqua ung angenommen worden, 
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Motiven erfolgt iſt. Arend ift weder von ber ge- 
nannten Behörde vorgeladen worden, noch auch hat 
man ihm irgendwelche Rechtfertigung und Bertheidigung 
geſtattet. Der deutſche Rennfahrer-Verband erläßt aus 
denselben Gründen in der „Rad- Welt“ eine Er- 
klärung, wonach er die Disqualificirung feines Mitgliedes 
Willy Arend als zu Recht beſtehend nicht anerkennt. 


Landwirthſchaftliches. 


* [Ueber die Beireideproduction der Welt] im 
Herbſt 1897 und über den muthmaßlichen Bedarf hat 
der ungariſche Handelsminiſter Daränhi Schätzungs⸗ 
ergebniſſe veröffentlicht. Aus der Zuſammenſtellung 
geht hervor, daß die 8 rige Weizenernte 755 
Millionen Hectoliter gegen 80 Millionen Hectoliter 
im Jahre 1 ergab; den Vorräthen von 100 Millionen 
er ftanden im Jahre 1897 nur 50 bis 60 

illionen Kectoliter gegenüber. Die Ernte und die 
Borrätze betragen ſonach 810 (im Vorjahre 940,50) 
Millionen nn Der Conſumbedarf war im Jahre 
1896/97 874,6 Millionen Hectoliter, 1897/98 wird dieſer 
etwa 890 Millionen Kectoliter betragen. Das Deſicit 
im Weijenbedarf der Welt pro 1897/98 ift ſonach ein 
außergewöhnlich großes, nämlich 68—69 Millionen 
Hectoliter, bei Inbetrachtnahme ämmtlicher Vorräthe 
und auch für den Fall, daß der Conſum ſich ver- 
ringern würde. Ohne Hinzurechnung der Vorräthe 
war auch im abgelaufenen Jahre das Sinken der Pro- 
duction im Vergleiche zu jener im Jahre 1895 ein 
großes; die diesjährige Ernte jedoch zeigt trotz des 
Umſtandes, daß in Amerika eine genügend gut ge- 
lungene Ernte refultirt, eine weſentlich größere Differenz 
als im Jahre 1896. Und nachdem die übrigen Pro- 
ducte, bejonders Roggen, gleichfalls um 68—70 Millionen 
Hectoliter ſchlechter reſultirt als im vorigen Jahre, 
können wir die Reſultate der Ernte mit 409—414 
Millionen Hectoliter annehmen (gegen 474 Millionen 
Hectoliter im Jahre 189 


Vermiſchtes. 


Der Ehrenbecher des Kaiſers. 


Der Ehrenbecher, worin dem Kaiſer Wilhelm 
bei ſeinem Einzuge der Ehrentrunk der Stadt 
Coblenz dargereicht wurde, darf als ein Meiſter- 
ſtück deutſcher Goldſchmiedekunſt bezeichnet werden 
und ſich, was ſowohl den Reihthum der an ihn 
verwandten Technik als auch ſeine außerordent⸗ 
lich feine Ausführung anbetrifft, den beften Ar- 
beiten des Mittelalters getroſt an die Seite ſtellen. 
In edlem deutſchen Renaiffanceftil gehalten, find 
auf dem Fuße des Pokals in zarten Reliefs das 
alte und das neue Geſchäftshaus der Firma 
Deinhard u. Co., ihr Inhaber, Seh. Commerzien- 
rath Julius Wegeler, in deſſen Auftrage die An- 

rtigung ſtattgefunden bat, ſowie der Haupt- 

eller und die innere nördliche Hofanſicht des 
2 in feinfter Ciſelirung dargeſtellt. 
Den birnförmigen Knauf des Schaftes flankirt 
ein rebenumranktes Bacchantenpaar, über dem 
ſich zwiſchen Weintraubengehängen die mehrfach 
eingezogene und dadurch wirkungsvoll gegliederte 
zur des Pokals erhebt, die, in ſauberſter 
Eifelirung ausgeführt, das Provinzial-Denkmal 
Kaiſer Wilhelms I. am Deutihen Eck und das 
Kaiſerin Augufta-Denkmal in den Rheinanlagen 
zu Coblenz ſowie die Fabrikmarke der Firma 
Deinhard u. Co., einen Löwen mit dem Schrift- 
bande „Dorwärts“, ſowie eine höchſt maleriſch 
entworfene Gruppe von Putten, den Schaumwein 


bareliend, jeigt. Den Rand der Kuppe ziert die 


geätzter Technik ausgeführte, von Ernſt 


gel nicht auf Grund der Gajungen der da — 
Schönheit der Frauen gleich der der Männer vom 
Geſichts punkte der Reife aus beurtheilt werden 


Scherenberg entworfene Inſchrift: „Herrlich Jahr⸗ 
hundert, Du ließeſt den Bau des Reiches gelingen, 
Haſt auch geſegnet den Bau, den unſre Arbeit 
erſchuf.“ den flachen Deckelrand ziert der von 
Karl Wegeler gedichtete Spruch: „Echt wie der 
Wein und lauterm Golde gleich Bleibt unſer 
Treuſpruch ſtets: Für Kaiſer und für Reich!“ 
Auf den Buckeln des wie die Kuppe eingezogenen 
und durch Quadronen gegliederten Deckels be- 
findet ſich vorne das Reichswappen, rüchkſeits 
das Coblenzer Wappen und auf beiden Seiten 
eine reizende, auf den Weinbau und den Wein- 
handel hinweiſende ſymboliſche Darſtellung. Dieſe 
vier Bilder ſind gleichwie die zwei Bünde am 
Schafte des Pokals in reichſter Translucid- 
Emaille-Technin wirkungsvoll ausgeführt. Das 
Ganze bekrönt eine Weinlaube, deren Blätter und 
Trauben ganz d jour emaillirt find und in der 
die meiſterhaft ausgeführte Figur eines Winzers 
ihren Platz gefunden hat. Das herrliche, aus 
reich vergoldetem Silber hergeſtellte Prunkſtück 
iſt zur Erinnerung an den mit dem Tage der 
Einweihung des Kaiſerdenkmals am Deutſchen 
Eck zu Coblenz ungefähr zuſammenfallenden Tag, 
an dem der Geh. Commerzienrath Julius Wegeler 
vor vierzig Jahren in das Geſchäft von deinhard 
u. Co. eingetreten iſt, geſtiftet worden mit der 
Beftimmung, daß es als dauerndes Andenken in 
demſelben verbleiben, bei feiner eimaigen Ruf- 
löſung in den Beſitz der Stadt Coblenz über- 
gehen ſoll. 
Se. Majeſtät ſchlafen noch immer! 

Ein gutes Gewiſſen muß Chulalongkorn, Siams 
unbeſchränkter Herrſcher, haben, denn er erfreut 
ſich eines recht geſunden Schlafes, dem er ſich 
auch ſehr gern hingiebt, ſo zwar, daß er des 
Morgens nicht aus den Federn zu bekommen iſt 
und bis in die vorgeſchrittenſten Mittagsſtunden 
binein in feinem Prunkbett den Schlaf des 
Gerechten ſchläft. Von dieſer Eigenthümlichkeit 
des exotiſchen Monarchen weiß der Dresdener 
Correſpondent des „Wiener Tagblatts“ aus der 
Zeit des Aufenthalts Chulalongkorns in Eib- 
florenz zu berichten .. „Se. Majeſtät ſchlafen 
noch immer!“ hieß es gegen 10 Uhr Vor- 
mittags, wenn ſich bereits die glänzenden Suiten 
längſt im Schloſſe verſammelt hatten, und die 
Stunde herannahte, für die der Beginn der feft- 
lichen Beranftaltungen des jeweiligen Tages feft- 
geſetzt war. Daß da der beſte Hofmarjcall nervös 
werden kann, läßt ſich begreiſen — war es doch 
auch keineswegs angängig, die ſiameſiſche 


Majeftät durch ihren Leibkammerdiener wechen 


und auf die vorgeſchriitene Stunde aufmerkſam 
machen zu laſſen. So ham es, daß auch 
unſer König Albert im Schloſſe einmal die 
Meldung empfing, als, er zum Abholen 
ſeines Gaſtes erſchien: „Se. Majeſtät ſchlafen noch 
immer“ — und geduldig eine halbe Stunde 
wartete, bis König Chulalongkorn auf der Bild- 
fläche erſchien und verſicherte, ganz ausgezeichnet 
geſchlafen zu haben ... Glücklicher Herrſcher des 


meerjernen indiſchen Landes — auf dich trifft 
ganz gewiß des Dichters Wort nicht zu: „Schwer 


ſchläft ein Faupt, das Kronen trägt.“ 


Die lange bleiben Frauen ſchön? = en 


Eine amerikaniſche Frauenzeitung, die ſich viel 
mit „praktiiher Aeſthetik“ beſchäftigt, ſtellt fol- 


heit auf. Die 3 einer Zu = 
— mährt jiemlid durch das ganze 
den Tag an Reife m. Er 


muß, iſt nicht zu bezweifeln. Abgeſchmacht ift die 
Behauptung, daß die reife, reiche Schönheit 
von 40 Jahren weniger feſſelnd ſei als der 
Jugendreiz der in der Knospung befindlichen 
Sechszehnjährigen. Wenn die Frauen nur mit 


den Geſetzen der Natur in Harmonie leben, ſo 


hat jedes Cebensalter feinen eigenen Zauber. Der 
Schönheit Fülle nähert ſich ihrem Höhepunkte 
nicht vor dem 35. oder 40. Jahre. Helena, 
die große griechiſche Schönheit, war 48 Jahre 
alt, als ſie nach Troja kam. Aſpaſia vermählte 
ſich erſt im 37. Lebensjahre mit Perikles, und 
glänzte noch 38 Jahre darnach wie ein Stern der 
Schönheit. Kleopatra war über 30 Jahre alt, 
als fie dem Antonius begegnete. Diana von 
Poitiers zählte 36 Jahre, als fie Heinrichs II. 


Herz gewann. Der König war halb fo alt, wie 


Diana, hörte ſedoch nie auf, fie zu verehren. 
Anna von Oeſterreich war 88 Jahre all. als de als 
Europas ſchönſte Frau bezeichnei wurde. Madame 
de Maintenon war, als Ludwig XIV. ſie kennen 
lernte, 43 Jahre alt. Mile. Mars, die berühmte 
Schauſpielerin, war am ſchönſten mit 45 Jahren 
und Mme. Recamier zwiſchen 35 und 55 Jahren. 
die wahrfte und ſtärkſte Liebe wird 
durchaus nicht immer von 20jährigen Schön⸗ 
heiten eingeflößt. Das alte Geſchwätz üder 
das bezaubernde 17. Lebensjahr muß vor der 
alten Erfahrung zurückweichen, daß in der 
Unreife die höchſte Schönheit nicht zu finden iſt. 
denn unter Schönheit verſteht man nicht bloß 
wohlgeformte Züge und friſche Geſichtsfarbe — 
das haben auch geiſtloſe Wachspuppen. Die 
thauige und roſige Geſichtsfarbe der Jugend iſt 
ein beſonders herrliches Geſchenk der Natur, 
aber einer Frau beſtes und reichſtes Alter iſt 
eigentlich das zwiſchen 36 und auch über 40 Jahre. 
Jene Frau begeht den größten Fehler, die ſich in 
einem gewiſſen Alter für passee hält. Sie muß 
es nur verſtehen, würdig dem höheren Alter 
entgegenzugehen. 


Mode und Bogelmord, 


Die barbariſche Mode, Dogelleihen auf Damen- 
hüten zum Schmuck anzubringen, ſcheint für den 
Winter wieder in verſtärktem Maße aufkommen 
zu ſollen. Unlängſt hat eine Pariſer Jirma 
20 000 Stieglitze und andere unjerer ſchön ge- 


färbten Singvögel „in Auftrag gegeben“. Dieſe 


Mode hat den ungeheuren Reihihum an farben- 
prächtigen Dögeln in den ſüdlichen Zonen nahezu 
erſchöpft und zwar in der kurzen Zeit von eiwa 
30 zen! So lange ift es her, daß geldgierige 
Geſchäftsleute auf den Einfall kamen, die Mode- 
thorheit der Frauen ſich nutzbar zu machen und 
einen neuen, bisher nur bei den Wilden üblichen 
Putz in Mode zu bringen. In 25 Jahren find, 
jo ſchreibt die „Tägl. Nundſchau“, ungefähr 
3000 Millionen Kolibris, Paradies vögel u. |. w. 
für Modezwecke geopfert worden. In England 
allein beträgt die Einfuhr fährlſch 25 bis 
30 Millionen Stück, für das übrige Europa elwa 
150 Millionen. Was bekannte Naiurforſcher ſchon 
vor Jahren prophezeit, iſt eingetroffen; die in 
Weſt- und Oſtindien, im füdlichen Amerika, an 
der Nordküſte Afrikas u. ſ. w. wunderbar ſchönen 


gende intereſſante Theorie über die Frauenſchön⸗ 
es 


Vogelarten, die das Entzücken aller Reifenden 
waren, fie find ausgerottet oder dem Derſchwinden 
nahe. Der Appell hochſtehender Gelehrter an die 
Frauen aller civiliſirten Länder, abzulaſſen von 
einer fo ruchloſen und gemeinſchädlichen Mode, 
war vergeblich. Die Schilderung der unſäglichen 


Qualen, unter welchen die armen Dögelchen ge- | 


fangen und getödtet werden, blieb ohne Wirkung 
auf das weibliche Gemüth. Ebenſo wenig fanden 


die Aufrufe verſtändiger, edler Frauen Gehör. 


Nun ſteht die Gefahr der Ausrottung unjerer 
eigenen Vögel bevor. Wenn in 25 Jahren der 
ungeheure Vogelreichthum der füdlichen Zonen 
erſchöpft werden konnte, ſo wird der ohnehin 
zuſammengeſchmolzene Beſtand unſerer inſecten- 
vertilgenden Dögel in noch viel kürzerer Zeit 
verſchwunden ſein. Es wäre das für unſere 
Forſt- und FZeldcultur ein unerſetzlicher Berluft. 
Ein Derbot des Derkaufes von Dogelbälgen zu 
Modezwecken ſcheint durchaus geboten. Ein 
ſolcher Schritt würde bald in allen anderen 
Ländern Nachahmung finden, vor allem in Frank- 
reich. dort hat man nach ſorgſamen Unter- 
ſuchungen berechnet, daß durch Inſectenfraß die 
Landwirthſchaft einen jährlichen Schaden von 


400 Millionen Francs erleidet, weil die von der 


Natur zu ihrem Schutz beſtellien Bögel nicht mehr 
vorhanden ſind. Im deutſchen Reich ſind wir in 
ähnlicher Lage. Gleiche Klagen und Anklagen 
kommen aus überſeeiſchen Ländern. 


Das Banket der Pariſer Lumpenjammler. 

Zür den 5. September find unter dem hohen 
Protectorate des Maire von Saint Quen, Dr, 
Baſſet, die Einladungen ausgegangen zu einem 
Banket, mit welchem die Pariſer „Chiffoniers“ 
ihre Ueberſiedelung nach Saint Auen feiern, nach- 
dem die Stadtverwaltung von Clichn unter 
hugieniſchen Dorwänden die ganze ehrenwerthe 
Corporation der Pariſer Lumpenſammler aus 
ihrem Gemeindegebiete verbannt hat. „Weiße 
Cravatte und Frack find vorgeſchrieben.“ So ſteht 
es auf den Einladungskarten zu dem Banket der 
Lumpenſammler, deren eine Dr. Bafjet dem 
franzöſiſchen Handelsminiſter im Namen der Stadt- 
vertretung überfandt hat. Der „Figaro“ weiß 
ſogar zu berichten, daß der Minifter thatſächlich 
nach Saint Auen kommen und an der Galatafel 
zwiſchen den zwei ehrwürdigſten Lumpenſammlern 
von Paris Platz nehmen werde.... Im übrigen 
aber ſoll die Liſte der Eingeladenen dieſes 
originellen Bankets ſehr gewiſſenhaft durchgeſiebt 
worden ſein. der Contact mit Senatoren und 
Deputirten foll ſtreng vermieden werden. Das 
Zeit wird übrigens um fo intereſſanter fein, als 
wohl die Eingeladenen verpflichtet find, in Soiree 
toiletten zu kommen, aber die Tumpenſammler in 
ihrem Arbeitskoſtüm erſcheinen werden. So 
werden fie denn kommen mit ihren Haken, 
ihren Laternen und ihren Lumpenbutten; denn 
es iſt vereinbart worden, daß nach dem Banket 
und nach dem Ball, der ſich wahrſcheinlich an- 
ſchließen wird, die Pariſer „Naturforſcher“ direct 
an die Arbeit gehen werden, die bekanntlich am 
früheſten Morgen beginnt. 


2 2 Alle radeln! 
Es radelt hera, radelt herus, 
RNadelt miles, radelt clerus, 

Radelt ille, radelt illa, 
Radelt servus eum aneilla. 


Er radelt velox, radelt piger, 
N et 5 te — 2 gu — rn 
2 RNadelt rudis, radelt re € 
Es radelt pauper et aegrotus, 
Radelt exul et ignotus, 


Es radelt puer, radelt canus, 
Rabelt praesul et decanus. 


Es radelt soror, radelt frater, 
Radelt anus, radelt mater, 
Rabelt iste, radelt ille, 
Radeln centum, radeln mille! 
Der Text iſt nach den Schlußverſen des mittel- 
alterlichen Studentenliedes „In taberna quando 
sumus“ moderniſirt. 


Kleine Mittheilungen. 

* [Juwelen-Diebſtahl.] Im Palafte des Grafen 
von Flandern zu Brüſſel herrſcht hochgradige 
Erregung. Schon wieder iſt in dem Palaſte ein 
Diebſtahl verübt worden. Aus dem Zimmer der 
Kammerfrau der Gräfin von Zlandern ſind 
Juwelen, Stoffe und Kleidungsſtücke verſchwunden. 
Die Staatsanwaltſchaft hat ſogleich eine Unter- 
ſuchung eingeleitet. Hat auch der Diebftahl an 
ſich keine große Bedeutung, fo iſt doch der Bor- 
gang demerkenswerth, weil die Behörden hoffen, 
nunmehr den Fäden des großen vor mehreren 
Jahren im Palaſte verübten Juwelendiebſtahles 
auf die Spur zu kommen. 

I[Iuuſtrirte Poftkarten] ziehen immer weitere 
Kreiſe! Jetzt beſchäftigt ſich ſogar das ſächſiſche 
Miniſterium des Innern damit, indem es ein 
Preisausſchreiben für Künſtlerpoſtkarten aus 
Sachſen erläßt. Dieſe Bild-Poſtkarten ſollen die 
Liebe zum Heimathlande pflegen und ſächſiſche 
Landſchaften, Bolkstrahten und DBolksbräude 
darſtellen. Zum Preisbewerbe werden nur 
Sachſen zugelaſſen, die bis 1. Dezember d. J. 
ihre Entwürfe einzureichen haben. Es ſind zwölf 
Preiſe zu 50 und zwölf zu 25 Mk ausgeſetzt. 

» [Tod durch Verſchlucken einer Kornähre.] 
Der penſionirte Rittmeifter und Gutsbeſitzer Frei« 
herr v. Zeilitzſch in Waltershauſen nahm auf 
einem Spaziergange eine Kornähre in den Mund, 
zerbiß fie und ſchluckte aus Derſehen ein Stück 
davon hinunter. die Bemühungen und Opera- 
tionen der herbeigeeilten Aerzte hatten heinen 
Erfolg. Der jonft kerngeſunde Mann ftarb den 
Erſtickungstod. 

Wegen Poppelehe] iſt der Arbeiter Caspar 
Schweda in Spandau verhaftet worden. Dor 
zehn Jahren hatte er im Poſenſchen ſeine Frau 
zurückgelaſſen und ſich ein paar Jahre ſpäter in 
Spandau wieder verheirathet, obwohl die erſte 
Ehe nicht getrennt war. Seine erſte Frau erfuhr 
dies vor kurzem und brachte den Fall zur An- 
zeige. Schweda, der ſeit fünf Jahren in den 
Militärwerkſtätten arbeitete. hat mit feiner 
rating ihm zu Unrecht angetrauten Frau vier 

nder. 

Bozen, 1. Se pi. Der Touriſt Franz Schlüter 
aus Dresden iſt vom Gipfel des Roſetta abge- 
Br. Schlüter wurde ſchwer verletzt in ein 

rankenhaus geſchafft; der Führer erlitt leichte 
Derletzungen. 

I 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [3um Prozeß um Guftao Freutags Nach- 
laß! wird der „Frankf. 31g.“ mitgetheilt, das 
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| Urtheil des Wiesbadener Landgerichts habe die 
Beklagte (Frentags Wittwe aus dritter Ehe, ge- 
ſchiedene Frau Strakoſch) nicht zur endgiltigen 
Herausgabe, ſondern lediglich zur Borlegung der 
bisher nicht vorgelegten Nachlaßpapiere ver- 
urtheilt, damit die Kläger darin Einſicht nehmen 
können. ueber die Art, wie dieſes Urtheil zu 
vollſtrecken, ift unter den Parteien demnächſt bei 
dem Dollſtreckungsgericht in Wiesbaden ein be- 
ſonderes Streitverfahren erwachſen; das Ober- 
landesgericht in Frankfurt a. M. hat aber jeden; 
| falls auf die eingelegte Berufung die Voll- 
ſtrechung aus dem Wiesbadener Urtheil einft- 
weilen eingeſtellt. die Beklagte hat gegen das 
| Urtheil des Wiesbadener Landgerichts die Be- 
rufung eingelegt, weil fie ſich zur Vorlage der 
noch in Frage ſtehenden Nachlaßpapiere nicht für 
verpflichtet erachtet; ſie ſtützt ſich ihrerſeits auf 
das Teſtament ihres Mannes und auf Rechts- 
erwerb zu Lebzeiten ihres Mannes. daß ferner 
das Sterbehaus des dichters in dem Prozeß 
„dem Sohne zugeſprochen“ worden ſei, iſt ganz 
unzutreffend. Nach dem klaren Wortlaut des 
Teſtaments iſt das Wiesbadener Haus dem 
Sohne, das Haus in Siebleben der Wittwe zu- 
gewieſen. Ein Rechtsstreit über den Beſitz der 
vorbezeichneten Nachlaßimmobilien ift unter den 
Betheiligten nicht entſtanden, das Wiesbadener 
Urtheil konnte alſo auch nicht hierüber ent- 
ſcheiden. 

[Felix Dahn] wird demnächſt im Verlage 
von Breitkopf u. Kärtel in Leipzig einen ſocialen 
Roman aus dem VII. Jahrhundert n. Chr. unter 
dem Titel „Ebroin“ veröffentlichen. 

Halle a. S., 31. Aug. Frl. Hildegard Ziegler 
beſtand hier vor kurzem das Doctorexamen. 
Auf ein Geſuch der geſammten philoſophiſchen 
Facultät an das kgl. preußiſche Cultusminiſterium 
wurde Fräulein Zizgler ausnahmsweiſe trotz 
ihrer noch nicht vollſtändigen Semeſterzahl die 
Zulaſſung zum Examen bewilligt. Ihre Fächer 
waren: Geſchichte (Eraminator Prof. Dronfen), 
Philoſophie (Examinator Prof. B. Erdmann) und 
Engliſch (Examinator Prof. Wagner). Ihre Doctor - 
arbeit hatte zum Thema, Das Chronikon Carionis“: 
fie wurde gut beurtheilt. Nach der mündlichen 
Prüfung am 4. Auguſt erhielt ſie das Zeugniß, 
daß fie das Doctoreramen magna eum laude 
beſtanden habe, — Fräulein Ziegler ift der erſie 
weibliche Doctor in Preußen, der ſich auch der 
preußiſchen Maturitätsprüfung unterzogen hat. 
ä — 3 ů * ———————— 


Zuſchriften an die Redaction. 
Frützer AS zeitiger Einkauf in 


Wie die „Sociale Praxis““ meldet, hat die Geſell⸗ 
ſchaft für frühen Geſchäftsſchluß in England nennens- 
werthe Erfolge zu verzeichnen. So hat die „half. 
holiday“ (Geſchäftsſchluß an einem Wochentage um 
2 Uhr) vielfach Eingang gefunden. In Birmingham 
b B. ſchließen 1200 Cäden am Mittwoch Mittag. In 

ondon haben innerhalb der letzten ſechs Jahre 7306 
Geſchäfte dieſe Einrichtung angenommen. Beſonders 
erfolgreich erwies ſich im letzten Jahre die Bemühung 
für Oſter⸗ und Weihnachtsferien. Die erſteren, von 
Gründonnerstag Nachmittag bis Oſter - Dienstag früh, 
ſind in London faſt allgemein adoptirt worden, auch 
von Detailhäuſern, während zu Weihnachten faſt alle 
Engros- und viele Detailgeſchäfte vom Dezember 
Nachmittags bis 29. früh ſchloſſen. Kräftige Unter- 
ſtützung fand die Geſellſchaft durch die „Ladies Early 
Shopping u (Damenverein für zeitiges Ein- 
kaufen). Der Zweck des zeitigen Einkaufens iſt be- 
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der letzten Geſchäfts 

in unſerer Stabi eine Renderung 
nach dieſer Richtung wünſchenswerth wäre, zeigte eine 
Zuſchrift aus den Kreiſen der Handlungsgehilſinnen, 
die im Juni d. J. in dieſer Zeitung erſchien und ſich 
mit der Bitte an die hieſigen Damen wandte, ihre 
Einkäufe, ſoweit als thunlich, in der Zeit von 7 re 
7½ Uhr zu beſorgen. Es ſteht zu hoffen, daß die 
große Anzahl wohlmeinender Frauen in Danzig, auch 
ohne einen beſonderen Derein ju dieſem Zwech zu 
gründen, durch „zeitigen Einkauf“ das Ihre dazu bei- 
tragen werden, daß die Tagesarbeit der Verkäuferinnen 
nicht die für den Geſchäftsſchluß feſtgeſetzte Stunde 
überſchreite. H. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 7. Septb. 1897, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Anderweite Zeſtſtellung eines Stadtverordneten - 
Beſchluſſes. — Programm des weſtpreußiſchen Feuer- 
wehrtages in Schwetz. — Rechnungs bericht der Sterbe⸗ 
und Wittwenkaſſe der Bauinnung. — Reviſion des 
ſtädtiſchen Leihamts. — Derwandlung der Midaelis- 
cöten der ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten in Oſtercöten. 
— Regulirung der Straße am Olivaerthor. — Ab- 
ſetzung abgelöſter Kanon- und Grundzinsgefälle. — 
Bewilligung a. von Bauholzwerth für ein Schul- 
etabliſſement, — b. der Koſten zur Erneuerung von 
Heiſſchlangen, — ce. von Koſten zum Betriebe der 
Schlachthofbahn, — d. von Wegebeleuchtungskoſten, — 
e. der Koſten für eine Schreibmaſchine und deren Be- 
dienung, — f. von Mitteln für Turnunterricht an 
Mädchen- und Knabenſchulen. — Nachträgliche Zahlun 
von WMittwenkaſſenbeiträgen. — Wahl a, eines Mit- 
gliedes für die Stadt-Schuldeputation, — d. von Mit- 
gliedern für eine Geſundheits-Commiſſion. 

B. Geheime Sitzung. 

Unterſtützungen. — Wahl a. von Schiedsmännern, 
— b. oon Armen-Commiſſions-Mitgliedern. 

Danzig, den 2. September 1897. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten -Verſammlung. 
Steffens. 
Schiffsnachrichten. 

Papenburg, 1. Sept. Capitän Kräft. don dem 
von Kronſtadt in apenburg angekommenen 
Dampfer „Karl Hirſchberg“ meldet: Kurz vor 
der Dämmerung beim Abgange von Kron- 


ftadt trafeu einen kleinen durch eine Böe gehken- 
ierten Ewer mit dem Kiel nach oben, worauf ſich drei 
Ruſſen in höchſter Lebensgefahr befanden. Es gelang 
uns, die Leute zu retten, die alsdann beim London 
Grund Seuerſchiff abgeſetzt wurden. 


Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 2. Sept. (Abendbörſe.) Oeſterr 
Ereditactien 311,00, Sranzoſen 297¾, Ye co 
771/4, ungariſche 4% Soldrente —, üalienife 5% 
Rente 94,20. — Tendenz: ftill, 
aris, 2. Sept. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,20, 3% Rente —, ungarifhe 4% Goldrente 
—, Franzoſen 751, Combarden 199, Zürken 22,57, 
Kegnpter —. — Tendenz: träge — Rohzucker: 
loco 26 ¼, weißer Zucker per Gept. 26¾, per Oktbr. 
27/8, per Oktbr.-Januar 28. per Jan.-April 28%, 
Sondon, 2. Sept. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
111¾6. preuß. 4% Conf. —, 4% Ruſſen von 1889 
104,25, Türken 221), 4% ungar. Soldrente 103 ¼ 
Aegnpter 107¼, Platz- Discont 2, Süber 235%. 
Tendenz: ruhig. — Kavannazucher Nr. 12 11, Rüben« 
rohzucker 87/, — Tendenz: Verkäufer. 
Petersburg, 2. Sept. Wechſel auf London 3 N. 93,50, 
Rework, 1. Sept., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete in Folge beſſerer Kabelmeldungen in feſter Hal⸗ 
tung und nahm dann auf Käufe für Rechnung des 


kanntlich, dem großen Andrang der Kunden während 
beg e e e ver 
kene vaß, auch in unferer Stadl eine Ar 


enden; an. Auch im weiteren Derlaufe war auf gute | Geptbr. 93%/;, per Deibr. 93%/. — Mais, Tenden: | komski’jche Eheleute, 5,7830 reſp. 1,8150 Hectar, 
anfrage für bu und auf ungünſtige Ernteberichte | fell, per Septbr. 31½ — Schmalz 18.59 reſp. 6,40 Mk, Grundfteuerreinertrag, 75 Mk, 


Feten a und Deckungen der Baiſſiers eine ſteigende Chicago, 1. Sept. Weizen, Tendenz: feſt, per J Grunbbuchblatt 122 reſp. 164, Käthner Auguſt Domini- 
per Septbr. 
es Steigen zu verzeichnen. Schluß | 4,90, per Deibr. 4,97½. — Speck ſhort clear 6,121/,, | Rutungsmwerth. 


ein fortwähren 8 
kecht feſt. — Mais fteigend während des ganzen | Dork per Septbr. 8.82 /. Amtsgericht Di. Krone: 2. Ontober, daſelbt, d 
5 i 1 —— V. 3333333 — — — — 1 8 2 0 erg. Profeſſor r. Be rend a. ohen eim. dv. Molde 
Börjenverlaufes in Folge ſchlechter Ernteberickte. Srundbuchblatt 617. Auguſt Radke, 19,5120 Hectar, | a. Koſenber 5 Aas Kettler - D:palenita, 
Schluß feſt. e Nohzumer. 25,59 Mk. Grundſteuerreinertrag, 105 Mn. Nutzungs- | Director, Krand a. Bulvermühl (Areis Gchlohaul, 
Remyork, 1. Sept. (Schluß -Courſe.) Geld Für (Privatberiht von Otte Gerike, Danzig.) werth. Adminiſtrator. Görke a. Berlin, Rentier. Helfenfteller 
Reoierungsbonds, Procentſaß 1, Geld für andere N 0 a, Nürnberg, Zabrikbefiher. unis u. Gemahlin a. 
Sicherheiten, Procentfa 1½, Mechſel auf Lenden (60 Magdeburg, 2. Sept. Mittags 12 Uhr. Tendenz: Feiptig, Aron n. Gemahlin a._Gtuhm, Buchhel 4. 
Tage) 4.83 ½. Cable Transfers 4,86, Wedel auf | ruhig, feit. Septbr. 8,80 M. Oktbr. 8,90 M, Oktbr.- Fremde. Koflock, Schneider a, Condon, Nitſche a. — — 
3275 (60 Tage) 5,20, do. auf Berlin (60 Tage) Der 8.90 . 8,90 M, Januar-März otel de Thorn. Lebing a. Gascoczin, Adminiſtrator. Bord Zei ee Zouffaint a. Hamburg, Jan 
19/16. Atchiſon-, Topeka- und Santa-Fe-Aciien 15½, 9,07½ M. April-Mai 9.22½ M. Whetempere a. Berlin, Rechtsanwalt. Lehmann aus - ä 3 


Canadian Pacif.-Act. 71¼, Central-Pacific-Actien 13½. Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Sept. 8,82½ M, n Ohlenſchläger n. Jam. a. Chriſtburg. Hotel du Nord. Koilowski a. Warſchau. Wegener 
Enicago-, Milwaukee und St. Paul - Actien 947/,, | Oktober 8,90 U a 8,90 M, Novbr.- taurermeilter Wolff g. Marienburg, Rentier. Tietz aus | n. Gemahlin a. Zſchachwith, Rentier. Poppe a. Bremen. 
Denver und Rio Grande Preferred 47½ Yllinois- | Deiember 8,90 M, Januar-März 9,07½ U, Aprit- | Bilhofsburg, Stud. theol. Barciewski aus Diwitten.] Grüm a. Petersburg, Kunſtzeichner. 8. Cappius 
Eentral-Actien 105½, Lake Shore Shares 176, Couis- | Mai 9,224, Al. Dr. Gottihalk a. Gollnow. Gtangenberg a. Initerburg, 1 Berlin, Geh. Reg.-Rath. p. Bremer a. Berlin, Geh. 


pille- und Naſhville-Actien . Lake Hellwig a. Frankfurt a. O 


Erie Shares 17¼. Rewnork ralbahn 1088/1. Schiffsliſte. elle a. Iierlohn, Wilhelm a. Berlin, Bläſing a. Haspe. a. Kuhrſtein. Yaihiro a. Japan, Capitän. Megner a. 
rthern eific Preferred (neue Emiſſion) 50/8, Ba, 15 . 2 Flatow. Ritt 2 1b 
39 1255 e Dechreb (Interimsanleihefcheine) Neufahrwaſſer, 2. September. Wind: SSW. iejah a. Thorn, Krüger a. Bromberg. Kaufleute Rittergutsbeſitzer. Borchardt a 3 Erſter 


1 r fl j : Hotel Monopol. v. Krieß a. Friedenau, Ritterguts- ; 

383/,. Philadelphia and Reading Zirft Preferred 55, Geſegelt: Patriot (SD.), Budig, Kopenhagen, Holz N 1 Hagen-Torſt n. Gemahlin a. Petersburg, Insenie 
Union der 855 125% Eier beute, Be 1%. . e e eee e,, hnbrene he Reken, Semahl 
Bonds per 1925 1253/,, Silber-Eommere.) Bars 51. ———————— | Sumpf, Rittergutsbefiher. Frau Rittergutsbefiter ee ab. „Brot. 2: Ze 
nr en eig Weſtpreußiſcher Subhaſtationskalender Bärick n. Tochter aus Spittelhof. v. Grodzinski aus | Arft. Cieger a. Ceipjig, Gorau a, Glasgow, — 2 
715/16, do. für Lieferung per Dezember 6,83, do. für 5 * | Aretki, Gutsbeſiter. Dr, Culps a. Harrisburg, Arzt. | a. Fürth, Rieſenſeld a. Gtriegau "oe — 
Lieferung per Januar 6,87, Baumwolle in Nem- Amtsgericht Berent: 19. Oktober, Kornen, Grund- Dr. Brucner a. Amjee, Jabrikdirector. Reddig aus | Cohn a. Darmitadt, Lern a. Breslau, Meſecke a. Berlin, 
Orleans 7½¼6= Petroleum Stand. white in Rework | buchblatt 29, Arbeiter Aloifius Breska, 5,4310 Hectar, | a. Königsberg, Civil. Ingenieur, Bindig a. ‚Hatber- Dattelbaum a, Berlin, Gholt a. Giegen, Philips a. 


5,75, do. do. in Philadelphia 5,70, Petroleum Refined | 21,48 Mk. Grundſteuerreinertrag. Stadt, Photograph. Schindler a. Strasburg Weſtpr., [London, Tilmann a. Liverpool, Hartmann a, Lei 


Sr > : 5 Markert aus Berlin, Ciaplicki n. Gem. aus Nolten, ini i 52 

(in Cafes) 6,15, Petroleum Pipe line Eertificat. per Amtsgericht Berent: 21. Oktober, Kornen. Grund Aaufleut Karſchner a. Leipzig, Neumann a. Berlin, Herrnſta 
3 6 buchblatt 8, . Zielke, 17,65 Hectar, 42,51 | Kaufleute. a. Berlin, Mangeldorfa. Magdeburg, Dralle a. Dresden, 
Sept. 71. Schmal Weſtern ſteam 5,30, do. Rohe — 9 Sense WB m. Aue Hotel Rohde. Meckbach a. Lufin, Wiens a. Brunau, | Cean a. Mansfield, Kanzor a. Berlin, Mannewin 


Septbr. 37 /, per Oktbr. 37), per Deibr. 38/. — Amtsgericht Elbing: 2. November, daſelbſt, IX., | Regierungsbaumeilter. Plüſchau a. Bromberg, Ingenieur.] a. Stolp. Fl . Flat i i 
Weinen, Tendenz: feſt, rother Winterweijen loco Nr. 275, Grundbudblatt 241, Angerſtraße Nr. 15, Dr. Camparski a. Cöbau, Cohnheim a. Berlin, Aerite. G 9 Soc e Fuchs 4. en, Simente n 


u. Brothers 5,60. — Mais, Tendenz: feſt, per Dähnke a. Grünhagen, Gutsbeſitzer. Mothes a. Berlin, | a. Magdeburg, Kugeike a. Zilfit, f ff Gtolp, Fuchs 
1023/,, Weizen per Geptbr. , per Oktbr. 98, | Zimmermann Gottfried Thimm'ſche Eheleute, 0,0870 | Braun aus Bankauermühle, Prediger. Hertzberg aus | a, Berlin, Kaufleute. 
8. 


per November 98, per Dezbr. — Getreidefracht | Hectar, 498 Mk. Nutzungswerth. Bankauermühle, Fabrik Beſitzer. Dekowski aus 

nach Liverpool 3½. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 6½¼, Amtsgericht Marienburg: 13. Oktober, bajelbft, Ei Te Suche nun 8 

do, Rio Nr. 7 per Oktbr. 6,20, do. do. ver | Grundbuchblatt 699 A, Arbeiter 9. Pauls'ſche Ehe- Di. Enlau, Apotheker. Schirmacher, Ernſi, Schröder a Berantmortliq für den politiſchen Theil, Feuilleton und 

Dezbr. 6,55. — Mehl, Spring-Wheat clears 4,40. | leute, 0,0983 Hectar, 170 Mk, Nutungswerth. a. Berlin. Löwe a. Dirſchau, Krumm n. Fam. a. Thorn, | 29 k und den übrigen redactionellen Seen. 2 
Weſche a. Staßfort, Kaufleute. A. Klein, beide in Danjta. = n 


— Zucker 3¼. — Zinn 13,65. — Kupfer 11,35. Amtsgericht Culßm: 23. September, Boſowo, 


Zum möglichſt ſofortigen 
Antritt wird eine 


junge Dame 


Unterricht. m 1 2 
. 5 In einer ſehr regen Kreis- u. 
> Klavierunterricht \ ano Garniſonſtadt Oſtpreußens iſt ein 
8 a aus achtbarer Familie, mit 


wirklich hochfeines rentables 
Geburt eines ſtrammen Alim Viertel Sandgrube —peters⸗ 5 / : ; N ti t R i 

Jungen zeigen hiermit hach. U hagen wird non einer Dame unter 8 N Bes: e Zebriben eftaurations- guten Enulpennie Wen 
N, Geptbr. 1897 (Sehe in u Luger den Kauf | 2 Be, „Geundrüc Bewerberinnen wolen Ha 


und Staub, und die Vorwerk’sche Veloursborde verleiht deshalb 
dem Kleidersaum stets einen sauberen Abschluss, 

© Lassen Sie sich daher beim Einkauf von Kleiderschutzborden 
durch einen geringen Preisunterschied nicht abhalten, die 
vorzüglich und fast unverschleissbar längst bewährte, mit dem 
Stempel des Erfinders „Vorwerk“ versehene Originalqualität zu 
} kaufen, und hüten Sie sich vor den vielen minderwerthigen und 
: insoliden Nachahmungen. 


bei (1924 
EL a Dfferten unter 19225 an bie W. Spindler, I. Damm 19. 
Viele Damen I | LE tl. Bett Beliter eines grohen 
herrſchaftl. Betten, Weinbergs 
festhalten und in Folge dessen dem Kleiderrand ein ungn 
Anfragen unter 19166 an die Agenten. 
5 
55 
Deutschlands, Expedition dieſ. Zeitung erbeten, l 


2 dingungen su Aauf und Miethelns: unter Dorlegungeines felbft 
Blertheilt. 7 E un bei einer Amablung von 7000 ichrieb 
( ni u. Frau! 2 N geſchriebenen Lebenslaufes 
bie, geb. Zentel. Bald gell. Offerten unter 16134 Us MÜLL 1838 0. einrichsdorll. A M ſofert zu ver- eventl. Jeuanifſen vorftell, 
Boggenpfuhl 76. (8918 [Erpedition d. Zeitung erbeten. 
n w Bofiororant Sr.Maj.d.Kaisorsu. Könign, Ihr. Maj.d. ohren Cacao 
h nich ügend die Thatsache, dass i E ; ürttemberg, Ihr. = je ei 
denatebarden mit Erfgusent rundem, Plüschrand A tee Dundu Gene Baden Hegel —. ſowie ein Sab bei Cognac ſucht für feine 
— Geſindebetten billigen Driginal-Gognacs fücht. 
ss bei der Vi k'schen Borde di 
Aussehen eben De  eämmtlich den Boden ber A L M h e ler en stiten 
Ohr r Offerten unter W. 7 an 
5 2 2 Ein kl. Reitaurant mit Ausſch. 
Altona-Bahrenfeld, wird v. gl. od. ſpäter zu pachten E 
garantirt rein und in Ge- 3000 m mit guter Schulbildung für mein 
schmack. Nährwerth und H n. ecti 
fransportables Gleis Sek geen 40185 


an die Expedition dieſer Zeitung HE 
gu erbeten. 
Ein Sat 
nach aussen abstehenden Plüschfäden Strassenstaub und Schmutz 
aus der Fabrik von find fofort zu verkaufen, mit Ia. Referengen verfehenen 
reinigen sie die Bürste fortwährend selbstthätig von Schmutz g 
Al N geſucht, wenn mögl. mit Conſens. 4 2 
grösste Cacao. Fabrik Offerten unter Nr. 19243 an die II K 1 l ! 
Aroma gleichwerthig mit 


a / (19189 
| UNE 5 den theuersten deutschen lauf Stahlſchwellen, gebraucht, 
Erz : 4/7 und holländischen Cacao- aber gut erhalten, in Schlawe Hu 0 Gottschalk 
8 j Sorten. lagernd, wegen Baubeendigung ’ 
i VonMohren-Cacao werden zu verkaufen. Auf befond. Wunſch Stolp i. Pomm. 
nicht, wie bei der Concur- auch miethsmeife, Anfragen erb. Indergärinerin I. Alı, die 
renzwaare, verschiedene sub Chiffre ER. Z. Rudolf Noſſe, auch in der Wirth aft behilflich 
Qualitäten, sondern nur Danzig. (19 fein muß, u einem Mädchen vos 


eine feinste Qualität Eine neue normalipurige 7 Jahren ſucht Bureau „Frauen⸗ 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt am 28. {holen 1897 bei Nr. 117 


(Zirma H. v. Hüllen Nachfolger zu Biſchofswerder) vermerkt 
worden, daß diefelbe auf die Kaufleute Richard und Otto Gericke 
u Biſchofswerder übergegangen iſt. 

Gleichzeitig iſt in unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 28 die 


Mohren- Cacao“ ’ wohl“ Gr. Gerbergaſſe 6. (19240 
— „ Hülsen Nacteiser R. et O. Gericke "abrieirt zum Preise von beomo ive oftenfreie 
. . 8 918 .-® . i 
als eine offene Handelsgeſellſchaft mit dem Bemerken eingetragen a Fe 7 Stellenvermittelung 


worden, daß die Geſellſchaft am 4, Auguſt 1897 mit dem Sitze zu 
Biſchofswerder begonnen hat und daß Geſellſchafter die Kaufleute 
Richard und Otto Gericke u Biſchofswerder find, von welchen 
jeder zur Dertretung der Geſellſchaft befugt iſt. 
Dt. Enlau, den 28. Auguſt 1897. 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge Derfügung vom 28. Auguit 1897 ift am 28. Auguft 
1897 die in Dt. Enlau veſtehende Handelsniederlaſſung des Kauf- 
manns Hans Staſcheit ebendaſelbſt unter der Firma 

e ans Stascheit : 
in das diesſeitige Firmenregiſter unter Nr. 336 eingetragen, 


Dt. Enlau, den 28. Auguſt 1897. (19173 | Aucfionen. 
N uctıonen. 
— Von der Reife 


acketen 
: 100 HP ſtark, Ende September 
- 1,80 p. % in ½ ö Packet, #]:: vom Verband Deutſcher Hand⸗ 
Zu haben in Danzig bei d r & Konı eg zu Lei: 


r 2 ey; 0 3 d 2 2 iſt 
eee . d, OTENSIEIN & Koppel, | eee ee 


3 e . . Danıig, Fleifchergafie 
100 Kalſchwagen Perrſch aus allen Gegenden Deutſchlands. 
— — — — 100 Autikmwagen, herrſch. gebr.] Geſchäftsſtellenönigsberg i. Br., 
0 Schrammke, Landauer, Kaſeſchen, Coupes, Baflage 2, II. (140 
austhor2, Emil Karp, Phätons, Kutſchir-, Jagd. u. Bony-| = — — 


Fel e ER Seifere Bill Bert "Eulen: Zu Vermietlien. ö 
7 8 2 72, a „No ulte. 7 9D 
ro Het Pandiee: . SoDdal, Dan zigerſtraße 2 


: ©. Kroschel, Paradies- ß x 
Erhältlich überall. (190848 gasse 6, Amalie Meck- Stellen Ge cia mit aroßem Garten) i 
— —El̈ eine gut heigbare Winterwohnuns 


e eee i pra e f 

witz, aradiesgasse 13, 5 prahtiih., erfahrener, ſo- von 3— i 

W. Witt Jan,, Albert der, verheiratheter Candwirth,|lihem men 8 
„ Pieischerüases welcher lange Zeit ſelbſtſtändig]dieſes Jahres zu vermiethen. 


Königliches Amtsgericht I. 
Die Erneuerung der Bohlwerke an der Freiſchleuſe in Neu- 


ſchottland gelangt in einem Loofe zur öffentlichen Derdingung: urück. . orkowski, Bjmit beſtem Erfolge gewirtyſchaftei[ Im Neubau 19110 
Angebote mit der Auficrift: . =. in Ohra 411 : ae 5 "Seite fe . ee I Kohlenmarkt 8 
Erneuerung der Bohlwerke an der Freiſchleuſe in Neu- Unter eihneler % ae N ; äumi 
find bis aum 18. Geptemb Mittags 12 Uhr, im Baub Snitch, ben 8. Gepfember I. Glaeser, 4 Cit {päter die Mdminiftration oder| il“, und 3. Clage, Dell aa e 
nd bis zum 13. September er. ass r, im Baubureau reitag, den 3. 8 ie 2. und 3. Ekage, beſt. aus je 
des Rathhaufes einzureichen, daſeſpſt find auch die Der dingungs-Id. Is, Nachmittags Frauenarzt. itronensakt- Essenz Zimmern (mit Erker u. Balkon) 


= per Flasche 30 


Küche, Badeſtube, Mädchenzim.⸗ 

Waſchküche u. Trockenboden von 
anuar zu vermietheni. Näheres 
Schmiedegaſſe 6, 2 Treppen. 


4 Uhr, 
unterlagen einzuſehen und gegen Erlegung von M 1,00 Eopialienwerde ich bei dem Hofbelitier 
erhältlich. Herrn Raabe daſelbſt 


D 
Danzig, den 1, September 1897. 192233 Schweine, 1 Pferd * 
en 5 Wallach) Zurückgekehrt. 


Bekanntmachung. 1 kl, arbeits- reſp.“ Dr. petruschk 
0 0 

Der Magiſtrat der Stadt Danzig hat das ihm zuſtehende Dungwagen 

Recht zum Ziſchen und Sammeln des Bernſteins amlim Wege der Zwangsvoll. 

Ofiſeeſtrande auf der Streche von Weichſelmünde bisjehung öffentlich meifibietend 


7 
olsk auf die Zeit vom 1. September 1897 bis zum] agen. cbaare abtun“ 08g 8 f 
25 Kuguſt 1900 an die Handlung . 1 der Aäufer Veh dnmpfer rachlbrie k 
für Danzig London 


Reddig Stellmacher & 60. in danzig | ver , aten im. dern Heesen 


verlangt Wegen Fortiuas v. Damig 
amentlich iſt die Wohnung 

Faulgraben 10,1 
beiteb. a. 5 Zimmern, Bade- 
2 pp. v. 3 1 
ab zu vermiethen. Preis 
M B6o. Beſicht 


M.Geszvon Jndulfy 100 
Hane 


Vorräthig in den 
besseren Colonlalw.-, 


e ‚ abzuge- 
winnen. Auch x Gifts gewandt 11I—I u. 46 Uhr. ( 8912 
und mit Gutsverkäufen wie Bar- 
zellirungen vertraut, da beides 


geführt habe, ea ne Eine gerrſchaftliche 


Danzig, den 30. Auguſt 1879. 


user 21 nes ue ejsayganag 


< Bestrenommirtes Fabrika 


i 3 zur energiihen Durchführung 
verpachtet, ſo daß der letzteren allein die Nutzung dieſes Fagotzki, 4 St. 10 3, 100 St. 2 U. 3 8 eines folhen Projects. Auf nn, 
Rechts zuſteht und diefelbe das alleinige Eigenthumsrecht Gerichts vollieher. hält nerräthig £ Wunsch übernimmt meine Fraufoe raum. Zimmern, Helbaree 
auf den innerhalb der gepachteten Strandſtrecke geſiſchten .. AI Graben 100. 1_ haft. gelt S5 92 3 5 — Sremdenflube, Mädchenfiabe⸗ 
und gefammelten Bernftein hat. N N 1. W. Kafemann. Aechten Bed ‚O1 fehe gerne entaen. (Sue, eier Baden. Balhen, 
Die Handlung Reddig Stellmacher & Co., Danzig, ift| | AUZENT EAN UNTER Damgig, Betershagen 33._____ Be, em bens, — 


ſonach nur allein berechtigt, die Erlaudniß zum Fifchen un? | ß ä :—[——trt— 


Sammeln des Bernſteins auf der bezeichneten Strandſtrecke 5 . 
Lotterie. 


zu ertheilen und werden zu . Behufe Bleche mit der 
Aufſchrift Reddig Stellmacher & Co, ausgegeben werden, 
Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 


Su 4 1 1 — der Gr. Allee, p. 1, Oktober 
ur mein. 0 l, d. J. iu vermiethen. (19242 

der das Gymnaſ. bi b i 

und Bas Seminar be ur l.al en A ale. 

cl. beſ. u. e i ö — ung wer 

ſchrin hat, Stelle im bene 2 unmöblirte Zimmer (1 gri 


rößs 
vorjugsw. Bank äft. u. 1 kleineres) mögl. per fof, en. 
Yen Mü 2 2 5 1. Okt. in der Nähe der Hunde- 


Brandt-Kaffee, 


den b i 
Fate und im Verbrauch 


Kaffeezuſatz, 


empfiehlt (17420 


die beim Betreten des Strandes ſichtbar zu tragen find, 
Wer ohne dieſes Blech am Seeſtrande Bernſtein ſammelt 
oder fiſcht, macht ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig 


und wird wegen Diebftahls beftraft. Aller an der bezeich-folgende Looſe käuflich: 5, Mädch. ſucht f. 1. Ohibr. gaffe zu miethen gef. Off. mitPreis- 
neten Strandſtreche echte, ie und gejammelte Heſſiſche 8 5 P aul Mac ıwitz, sun: ai Ber äuferin in 1. angabeu.19 06.0. d.Erp.d.ätg.erb; 
Bernftein muß an die Handlung Reddig Stellmacher & Co.,] rie. — Ziehung am 16. u. 1100 n’s 3. Damm 7. Zell d. od Hand Senne Zimmer zu vermiethen. 
e Idrigenfall die Ste Era iter. 17. September 1897. Loos iedeman Kober & Co.s r 
ſchlagung eintritt. BEN . a 2 1 Un. Bernstein-Schnelltrooken-Oellack, fiht, Petershagen in der Nähe 


des Polieipräſdiums an höhere 
nüber⸗ Eine leiftungsfähige Cigarren-Peamie ic, ju vermiethen, 

Kenia un Parte Glen u. Dauer. fabrik in den mittleren Dreis-| Geſ Of. unter Nr. 16138 an die 

Man weiſe jede Bücfe zurück N bei Colonel. Zanrenhänd ern S 

deren Fete mur See nicht die N 4 g. eingef. Agenten. Gefl. Off. erb. 0 > Vereine 


Klaſſen - Cotterie für die 
Schleſiſchen Mufihfefte in 
Görlitz. Ziehung der erſten 
Klaſſe am 20. u. 21. Ok- 


Die Bevollmächtigten haben ſich durch ein Buch mit Ueber Nacht trocknend, nicht nach⸗ 


darin eingetragener Dollmacht von der Handlung Reddig 
Stellmacher & Co. auszuweiſen. (18884 


Die am 1. Oktober er, fälligen 


/ Zur 3. Klaſſe 197. ® 
925 ieiind dz tober, der 2. Klaſſe am u. €. F. 100 Danzig hauptpoftl 
i Lotterie find die Kao Stelter orrnftetung b. Deren 
en er g. Rande el Berluft des 15.—18. Dezember 1897, Giellenvermittelung d. Bereins 7 777 
er. ab an er in Neu- . 11 en —.— halbes 8 u Danzig Ruderclub „Vittoria b 
frelitz und Berlin, ſowie an 0 SEE . ollloos 5, . Geld, wer wenige Repräſentantinnen, Haus damen, 
fallen hoffentos einge f. el Loofe . Rothen Kreul-Lotterie[ Königsberger Thiergarten- nach billigen Fab Dresden 10 Stützen der Hausfrau, Kinder⸗ Danzig. 
Mecklenburs-Streligſche ER Schroth 19238 = er Te is = A Zen, Aab und Girl — Einen, Freitag: (19239 
5 ia Ne rern, 13. Oktober . £005 3 - * b 5 F ser 
Hypothekenbank Königl. Cotterie-Einnehmer. à 1 Mark. 1 e e Ade Club-Abend. 
r.6,i x. 


L. Saunier's Buch- Und Suntpandlung, ee am &-il De 
% b . 7 0 
Danzig, Langgaſſe 0. 9 Eine 20 G. 


. - N it tägl. geöffn. v.10—1Ub 
Nannen * eju: t wird, bei gutem Lohn, fin 1 von Münchener Bier: 
Liehau, Holimarkt 1, Albert zum 1. Oktober nach Danzig . fler e age 92 
Ken — 2 79 an ein Mãd chen Firma C. K. L. Krauſe, Ham 
i 


8 U i iähri burg, bei, auf die wir unfer® 
Grpedition der Gilenac, Cange Brühe UNS, IImegeneralor.  Prahlte u e segen au Hausarbeit, unslaeedrien Ceier nod  beionderß 

“Ns hu m — er. med. Carol frco. als Doppelbrief| Plätten verſteht. (19236] aufmerhlam machen. (187 
„Danziger Zeitung“. 7 x f. 80 3 in Marken. Sofort Er-] Bewerberinnen mit guten 3eug-| m 


r 
= — Solar in jedem Alter. M. Luck, Iniſſen können ſich melden 3oppot, ns 4 ui 


von Helene F ocking, Berlin. FEC | erlin, Curbavenerſir 2. 719191 leiſfenbardiſtraue 71. vart, 


